Annouetu ; 
Annahme⸗DBureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bel Arupski (C. H. Alriti & Co.) 
Brelteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grätz bei Herrn J. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. L. Duube & Co. 
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Dad Abonnement auf dies mit ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jäprlih für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Tylr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Voſtanſtalten des In- u. Auslandes an 


Ar. 32. 
Amtliches. 


Berlin, 17. Januar. Der König hat dem Wirkl. Geh. Nath 
von Thiele hierſelbſt das Kreuz der Groß⸗Comthure des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern, ſowie dem Geh. Kobinetsrath von 
Wilmowski den Stern zum R. A.⸗O. 2. Kl. mit Ei ver⸗ 
liehen, ferner den R. A.⸗O. 4. Kl. an: v. Bötticher, Geh. ath 
und vortragender Rath im Miniſterium des k. Hauſes. v. Crouſaz, 
Appellationsgerichts⸗Rath zu Poſen. Eſche, Superintendent und 
Pfarrer zu Borek, Kreis Krotoſchin. Gladiſch, Gymnaſialdirektor 
zu Krotoſchin. Gottſchewski, Kreisgerichts⸗Direktor zu Liſſa. 
v. Kalkreuth, Rittmeiſter a D. und aſpektor n Poder auf Weißen⸗ 
ſee, Kreis Mejerig. Klug, Polizei⸗Juſpektor zu Poſen. Kniſpel, 
Kreis⸗Wundarzt und praktiſcher Arzt zu Mur.⸗Goslin, Kreis Obor⸗ 


nit. Fun au, Poſtdirekor zu Poſen. Liſchnewski, Zeug⸗ 
auptmann im Niederſchleſiſcheu Fuß⸗Axtillerie⸗Regiment Nr. 5. 
reiherr von Maſſenbach, Landrath zu Polen. chal⸗ 


ler, Appellationsgerichts⸗Rath zu Bromberg. Schultz, Juſtiz⸗ 
Rath, Rechtsanwalt und Notar zu Bromberg. Thienell, Reg.⸗ 
Rath zu Poſen. Den k. Kronen⸗Orden 2. Kl. an: Dr Helmholtz, 
Geh. Reg.⸗Rath und Profeſſor an der Univerſität zu Berlin. Den 
. Kronen⸗Orden 4. Kl.: Schmidt, Kaufmann und Stadtrath zu 
Pofen. Den k. Hausorden von Hohenzollern, den Adler der In⸗ 
— * Simon, Kantor und Lehrer zu Rogaſen, Kreis Obornik. 

as Allgem. Ehrenzeichen an: Baertel, Wachtmeiſter im 1. Schle⸗ 
ſiſchen Dragoner „Regiment Nr. 4. Beltz, berittener Gens⸗ 
darmen zu Raſchkow. Biedermann, erſter Gerichtsdiener 
zu Krotoſchin. Bitterlich, Lehrer zu Slachein, Kreis 
Schroda. Bur zynski, berittener Steueraufſeher zu Klecko. 
Eichorze wski, Lehrer zu Priment, Kreis Bo mſt, Dinter, 
Strafanſtalts⸗Aufſeher zu Rawit ſch, Kreis Kröben. Ehrhardt, 
Schrer zu Tarnowo, Kreis Obornik. Gaſſen, Bank⸗Kaſſen⸗ 
diener zu Bromberg. Jänke, Ober⸗Telegraphiſt zu Ino wrac⸗ 
law. Krobka, Poſtſchaffner zu Bromberg. Lange, Vize⸗ 
Feldwebel und Regiſtrator beim General⸗Kommando des V., Armee⸗ 
Corps. Reche, Steueraufſeher zu Poſen. Schwärzel, Vize⸗ 
Wachtmeiſter im Weſtpr. Küraſſier⸗Reg. Nr. 5. Stül ke, Bureau- 
Affiitent zu Poſen. Tundke, Lehrer zu Silz, Kreis Bomſt. Wei⸗ 
gelt, sen, Schöffe zu Jut roſchin, Kreis Kröben. Zugehör, 
erſter Gerichtsdiener und Botenmeiſter zu Kempen. 


— . —— —— ů — — — 
Die neue Eiſenbahnanleihe. 


T Berlin, 19. Januar. Die Enthüllungen Laskers über das 
Macklerthum beim Eiſenbahn⸗Konzeſſionsweſen erhalten durch zahl⸗ 


reiche in parlamentariſchen Kreiſen eingehende Mittheilungen weitere 


Beſtätigung und Ergänzung. Die Summe, welch 
Konzeſſionshandel mit der Nordbahn verdien 
100,000 Thlr. Ueber Wagener wird berichtet, daß er vor dem neuen 
Aktiengeſetz auch auf anderen Gebieten an Konzeſſionen gemacht, bei⸗ 
ſpielsweiſe bei der Konzeſſion für eine Aktiengeſellfchaft in Frank⸗ 
furt a. O. 25,000 Thlr. verdient hat. Es würde intereſſant ſein zu 
konſtatiren, in welcher Weiſe die Vermögensverhältniſſe des vor 7 
Jahren noch tief verſchuldeten Rittergutsbeſitzers von Dummerwitz 
ſich in den letzten Jahren gebeſſert haben. — Während es aber auf 
dieſem Gebiete Laskers Rückſichtsloſigkeit und Unerſchrockenheil gelun⸗ 
gen iſt, das öffentliche Gewiſſen wach zu rufen, droht ihm im Kampfe 
mit der parlamentariſchen Korruption auf dem Gebiete des Staats- 
Eiſenbahnweſens eine entſchiedene Niederlage. Die alte Intereſſenten⸗ 
koalition, zu Anfang der Seſſion mit Erfolg auseinandergeſprengt, 
droht ſich wieder zuſammenzuſchließen und ſteht im Begriffe Itzenplitz 


durch unveränderte Annahme des Anleihegeſetzes einen Triumph zu 


bereiten, wie er ihn ſchöner und herrlicher ſich nicht wün ſchen kann. 
Die Intereſſentenkoalition hatte bis zu dieſer Seſſion die amtliche 
Firma: Kommiſſion für Handel und Gewerbe. In dieſer Kom 
miſſion hatten ſich gewiſſe Intereſſenten für Privatbahnen und für Eiſen⸗ 
bahnbaugeſellſchaften ganz feſte Plätze geſichert. Hier herrſchte im Gegen— 
ſatz zu dem im Lande verbreiteten Mißtrauen gegen Ibenplitz die große 
„Gemüthlichkeit“, welche Lasker in den letzten Wochen wiederholt 
charakteriſirt hat. Die hier niſtende Clique beherrſchte in einer Weiſe 
die Eiſenbahnverhandlungen des Hauſes, daß es bei der von ihr er⸗ 
zeugten großen Gemüthlichkeit die größte Schwierigkeit verurſachte 
auch nur die nöthigſten Handhaben techniſcher Finanzkontrakte in die 
Anleihegeſetze zu bringen. Die ſteigende Erbitterung über dieſe Zu: 
ſtände im Hauſe, die Drohung einzelner Abgeordneten, die Zuſtände 
öffentlich zur Sprache zu bringen, veranlaßten zu Anfang der Seſſion 
den Vorſchlag Forckenbecks, von der Bildung der ſeit 24 Jahren be⸗ 
ſtehenden Kommiſſion für Handel und Gewerbe für diesmal gänzlich 
Abſtand zu nehmen. Die tieferen Gründe dafür brauchte Forckenbeck 
nicht zu nennen, weil ſie Jedermann kannte. — Nun kam das Geſetz 
über die Eiſenbahnkommiſſionen an das Haus. Lasker ſchlug vor, 
daſſelbe „einer Komiſſion zu überweiſen, die zu dieſem Zwecke gewählt 
wird und nicht einer Fachkommiſſion, von deren Verhandlungen wir 
in früheren Seſſionen die von uns gewünſchten Erfolge nicht 
erzielt haben.“ Die Kommiſſion wurde gewählt. Einzelnen 
Intereſſenten gelang es wiederum hineinzuſchlüpfen. Man munkelte 
ſchon damals, daß an dieſe Kommiſſion auch das Anleihegeſetz werde 
verwieſen werden. Das Anleihegeſetz kommt. Die natioualliberale 
Partei beſchließt zweite Leſung im Hauſe. Nur die untergeordneten 
techniſchen Fragen ſollten von der genannten Kommiſſion nachher er⸗ 
ledigt, die Kommiſſion aber zu dieſem Zwecke durch 7 hauptſächlich mit 
der finanziellen Seite vertraute Mitglieder verſtärkt werden. Lasker 
erörtert demgemäß im Hauſe, daß das Plenum „die Vorlage in Hän⸗ 
den behalten“ und die großen politiſch ökonomiſchen Fragen ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden ſolle. Aber Lasker's Antrag wird verworfen. Das Zentrum 
und ein Theil der Fortſchrittspartei ſtimmt aus unklarem Kommiſſions⸗ 
fanatismus für ſofortige Verweiſung an die Kommiſſion. Eine Kom⸗ 
miſſion iſt in vielen Fällen gut, aber niemals am Platze, wo Spezial⸗ 
intereſſen in Frage kommen. Hier iſt die Verhandlung in größter 
Oeffentlichkeit das erſte Erforderniß. Im Dunkeln iſt gut munkeln. 


t, beläuft ſich auf rund 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Sechsundſiebzigſter 


ſener Zeitung. 


Montag, 20. Januar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Alle Spezialintereſſenten des Hauſes ſtimmten daher ebenfalls für 
Kommiſſion. Hier iſt der Boden gegeben, ſich „im Namen des Hau⸗ 
ſes“ untereinander und mit der Regierung zu kontiren. Die Kommiſ⸗ 
ſion iſt dann noch um 7 Mitglieder verſtärkt worden. Aber anſtatt 
auf unbefangene finanzkundige Mitglieder fällt die Wahl faſt aus⸗ 
ſchließlich auf Lokalintereſſenten. Die Fraktionen, mit vielen anderen 
Dingen beſchäftigt, ſind nicht mehr ſo aufmerkſam wie bei der erſten 
Wahl. Die Senioren notiren, we »fich gerade vordrängte. Da kommt 
beiſpielsweiſe Landrath v. Kühlwettes in die Kommiſſion, der in einer Ein⸗ 
gabe an das Haus ausdrücklich als Vorſitzender eines Eiſenbahnkomite“s 
für ſeinen Kreis Bernkaſtel aufgeführt iſt. Für eine kleine Zweigbahn 
dorthin ſinkt er natürlich dem Miniſter in die Arme. Da ſitzt Land⸗ 
rath Rauchhaupt und Delitzſch, deſſen ganze Eiſenbahnphiloſophie aus 
dem Aerger über die Anhalter Bahn entſpringt. Da ſitzen eine Anzahl 
Oſtpreußen, die offen als Preis für ihr Ja eine Reſolution zu 
Gunſten des Bahnprojekts Inſterburg⸗Lyck verlangen. Kurz es iſt, 
als ob Artikel 83 der Verfaſſung: „Die Mitglieder des Landtags ſind 
Vertreter des ganzen Volks“ gar nicht vorhanden wäre. — Und doch 
handelt es ſich um die wichtigſte materielle Vorlage für das ganze 
Land, welche ſeit Emanation der Verwaltung gemacht iſt. — Wird 
hier der Staatskredit ausgenutzt auch zu Gunſten der Linien, welche 
Private banen wollen, ſo fehlt dieſer Kredit, wenn es ſich ſpäter 
darum handelt, Linien in ärmeren Landestheilen zu bauen, wohin 
keine Privatſpekulation reicht. Hundert und zwanzig Millionen ſind 
keine Kleinigkeit. Provinzen und Linien, welche in dieſe Anleihe nicht 
einbegriffen worden, ſind nicht blos für dieſe Bahn, ſondern für viele 
Bahnen ausgeſchloſſen. Der Staatskredit iſt ſo wenig unerſchöpfllich, 
wie dies Kapitalvermögen. Vor Erſchöpfung des Letzteren hat noch 
eben der Bankpräſident gewarnt. In Wahrheit verbirgt ſich unter 
dieſer Anleihe auch nur die Verfügung über Preußens Antheil an den 
franzöſiſchen Milliarden. Da ſollte man wahrlich doch ruhig und 
und planmäßig vorgehen, zumal dieſer Antheil noch gar nicht reali⸗ 
ſirt iſt. 


Geheimerrath Wagener 

war bei den jüngſten Eiſenbahndebatten bekanntlich lebhaft von dem 
Abg. Lasker angegriffen worden. In Bezug hierauf findet ſich in 
der Nordd. Allg. Ztg.“ nende Erklärung: 
ten vom 14. d. M. bei Gelegen hei it er die Eiſenbah 
Vorlage geſagt, daß der Geheime Rath Wagener drei Konzeffionen zu 
Eiſenbahnbauten erhalten habe. Was erſtens die von dem p. Lasker 
namhaft gemachte gie Zentralbahn 1 e. die Linie von Wan⸗ 
gerin nach Konitz betrifft, ſo ſind die Vorarbeiten derſelben von der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausgeführt, die Uebernahme 
des Baues aber demnächſt von dieſer wiederholt ek worden, 
weil der Herr Handelsminiſter die von ihr geſtellte Bedingung einer 
Zinsgarantie von Seiten des Staates verweigerte. Erſt nach dieſer 
n hat der Geh. Rath Wagener in ſeiner Eigenſchaft als lang⸗ 
jähriger Vertreter zweier betheiligter Kreiſe und als Neuſtettiner Ritter⸗ 
gutsbeſitzer mit ausdrücklicher Genehmigung ſeines Chefs, in Verbin⸗ 
dung mit zwei hieſigen Banquiers, welche ebenfalls pommerſche Guts⸗ 
beſitzer waren, das Unternehmen ohne Staats⸗Garantie zu Stande 
gebracht. Dies Zuſtandekommen iſt damals nirgends als eine Gunſt 
des Herrn Handelsminiſter betrachtet, ſondern als ein der Provinz 
Pommern geleiſteter weſentlicher Dienſt von allen Seiten dankbar 
anerkannt. Selbſtverſtändlich iſt die betreffende Konzeſſion demnächſt 
nicht dem G. R. Wagener allein, ſondern den drei Begründern der 
Geſellſchaft gemeinschaftlich ertheilt worden und iſt über dieſelbe weder 
von einem Einzelnen, noch von den drei Perſonen gemeinſchaftlich 
weder durch den Verkauf, noch ſonſt gegen Entgelt disponirt, noch 
dieſelbe abgetreten worden. Die Komelfion befindet ſich vielmehr auch 
heute noch in den Händen der urſprünglichen Konzeſſionäre, welche den 
Bau in Regie betrieben haben, mit der alleinigen Modifikation, daß 
der G. R. Wagener mit Rückſicht auf ſeine neuliche Beförderung vor 
etwa drei Wochen aus dem Verwaltungsrathe der pommerſchen Zen⸗ 
tralbahn ansgeſchieden iſt. Die fernere Anführung des ꝛc. Lasker, daß 
dem G. N. Wagener außerdem noch zwei Konzeſſionen ertheilt ſeien, 
iſt zwar ſchon von dem Miniſterigl-Direktor Weißhaupt auf das rich⸗ 
tige Maß zurückgeführt, und damit als eine dritte Unwahrheit gekenn⸗ 
zeichnet worden, doch iſt auch bier noch zu betonen, daß hier ebenfalls 
von keiner Gunſtbezeigung die Rede iſt. Das Projekt, um welches 
es ſich handelt, iſt nicht eine Linie Belgard⸗Neuſtettin und eine 
eine zwrite Linie Neuſtettin⸗Schneidemühl, ſondern eine Verbindung 
von Belgard auf Poſen, welche eine Lebensfrage für die Stadt Kol: 
berg Schon bei der erſten Anregung des Projektes der pommerſchen 
Zentralbahn auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. als eine nothwendige Ergänzung des Projektes Konitz⸗Wan⸗ 
gerin in Betracht gezogen wurde. Die Sortfegung der Bahn Kolberg⸗ 
Belgard über Belgard hinaus nach Süden iſt deshalb auch der pom⸗ 
mern Zentralbahn nicht als eine Gunſt bewilligt, ſondern als eine 
Bedingung auferlegt. Der G. R. Wagener hat ſich hiernach auch, 
da ſich ein anderer Konkurrent nicht fand, für das Zuſtandekommen 
dieſer Bahn intereſſiren müſſen, er hat dem zu dieſem Zweck zuſammen⸗ 
getretenen Komite angehört, hat ER ſchon vor der Beru⸗ 
fung in fein jetziges Amt feinen Austritt aus dem Komite angezeigt. 
Alles dies hätte der Abg. Lasker wiſſen können, wenn er gewollt häkte 
und wir können uns deshalb jeder Charakteriſirung einer Handlungs⸗ 
weiſe überheben, durch welche Abweſende in dieſer Weiſe angegriffen 
werden. 5 2 

Nicht nur eine von der Redaktion des offiziöſen Blattes der Note 
in Parentheſe angehängte Bemerkung, ſondern auch die früher oft in 
der „Kreuzzeitung“ begegnende Ausdrucksweiſe zeigt, daß nicht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die berichtigende iſt. Die „Nat.⸗Z.“ fügt hinzu: 
Durch dieſe anonyme Berichtigung aber wird trotz des unmanier— 
lichen Tones die Anſchuldigung des Herrn Abg. Lasker, welche überall 
tiefen Eindruck gemacht und viel zu denken gegeben hat, mit Nichten 
widerlegt. Das Abgeordnetenhaus, vor welchem Herr Wagener ja 
doch ſchon früher als Regierungskommiſſarius fungirt hat, wäre der 
Platz geweſen, um Rede zu ſtehen, nicht aber die Spalten einer keine 
Perſon bindenden Zeitung. Die Angelegenheit wird bei den weiteren 
Eiſenbahndebatten jedenfalls wieder zur Sprache kommen. 

[4 


Jahrgang. 
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In Berlin, Hamburg, 
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Audolyh Moſſe; 


in Berlin, Breslau, 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 


ien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 8 
A. Kelemeyer, Schlopvlaß; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


Inſergte 2 Sgr. die f eſpaltene Zeile oder 
deren Raum, dre eaten Renate 5 — ſind 
an die Expedition zu richten ud werden für die an 
demſelben Tage erſcheinende Nummer nur Bis 10 
uhr Vormittags angenommen, 


Dentſchlan d. 
Berlin, 18. Januar. 


— Die am Sonnabend im königlichen Schloſſe begangene Feier 
des Krönungs- und Ordensfeſtes fand in der bisher üblichen Weiſe 


1873. 


ſtatt. Nach Abhaltung eines Kapitels des hohen Ordens vom ſchwar⸗ 


zen Adler durch Sr. Majeſtät den Kaiſer wurde in Gegenwart ſämmt⸗ 
licher hier anweſenden königlichen Prinzen im Ritterſaale durch das 
Mitglied der General-⸗Ordenskommiſſion, General Freiherr v. Stein⸗ 
äcker die vom Kaiſer vollzogene Liſte der neuen Verleihungen prokla⸗ 
mirt. Hierauf wurden dem Kaiſer die Deputationen der im vorigen 
Jahr dekorirten Perſonen, unter denen beſonders die Ritter und In⸗ 
haber des königlichen Kronen⸗Ordens mit dem rothen Kreuz am Er⸗ 
innerungsbande zahlreich vertreten waren, in der brandenburgiſchen 
und der rothen Kammer, dem Königszimmer und in den Vorkammern 


vorgeſtellt. Die inzwiſchen erſchienene Kaiſerin trug neben dem Schmuck 


der anderen Orden zum erſten Mal die Kriegsdenkmünze, welche in 
Anerkennung freiwilliger Leiſtungen, beſonders in der Krankenpflege, 
während des Feldzuges von 1870/71 auch an Frauen und Jungfrauen 
verliehen iſt. Demnächſt begab ſich das Kaiſerpaar mit den Prin⸗ 
zeſſinnen und Prinzen des königlichen Hauſes nach dem Ritterſaale, 
wo der als Präſes der General-Ordens⸗Kommiſſion fungirende Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Freiherr v. Troſchke denſelben die bei dem diesjährigen 
Feſte ernannten Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen 
einzeln vorſtellte. Den Feierlichkeiten ſchloß ſich ſodann in der Kapelle 
des königlichen Schloſſes ein Gottesdienſt an, welcher von dem Hof⸗ 
und Domprediger Dr. Hoffmann unter Aſſiſtenz der übrigen Hofpre⸗ 
diger geleitet wurde. Nach Beendigung des Gottesdienſtes begaben 
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ſich die Herrſchaften nach dem Kurfürſtenzimmer und darauf mit der 


Verſammlung der Eingeladenen zur königlichen Tafel, welche im 
weißen Saale, in der Bildergallerie und den angrenzenden Gemächern 
angeordnet war und hierauf in den Ritterſaal, woſelbſt die Kour der 
eingeladenen Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen ſtatt⸗ 
fand. Damit war die Feier beendet. 

— Die Hoftrauer um den verfloſſenen Franzoſenkaiſer ſcheint 
definitiv aufgegeben, das Zögern würde ihr überdies jede Bedeutung 
nehmen. Auch bezüglich dieſer Frage machten ſich Strömung und 
RS bei Hofe geltend und es ift ſicher intereſſant, wahrzu⸗ 

ehmer R 0 ala Barlam 


ai Napoleon des Wort ren. Yan a 
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den Sympathieen des Volkes in das Geſicht ſchlagen würde. Gerade 
das Volk ſieht nicht die franzöſiſche Nation, ſondern Napoleon und die 
Eugenie von Theba, ſeine Frau, als die Urheber des Krieges an, 
welcher ſo vielen ſeiner Söhne das Leben koſtete. Für ſolche Leute kann 
der Berliner Hof nicht Trauer anlegen. 

— Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß während der letzten Ver⸗ 
handlungen im Abgeordnetenhauſe auch die Hofloge nicht un⸗ 
beſetzt war. Am zweiten Tage der Eiſenbahn⸗Debatte erſchien dort ein 
Adjutant des Kaiſers und während der Debatten über die kirchenrecht⸗ 
lichen Vorlagen: die Hofdame der Kaiſerin, Gräfin Oriolla, der Kammer⸗ 
herr Prinz Biron von Kurland und ſeine Gemahlin. Erſichtlich wollen 
Kaiſer und Kaiſerin durch Perſonen ihrer nächſten Umgebung Bericht 
über den Eindruck der Debatten entgegen nehmen. 

DRC. Wie das deutſche Wochenblatt hört, ſoll die Vertheilung der 
Geſchäfte im Kriegsminiſterium zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
zweiten Chef der Armee⸗Verwaltung durch eine Inſtruktion zwar in 
der Weiſe erfolgt ſein, daß ſich Graf Roon die in das politifche Ge⸗ 
biet einſchlagenden Gegenſtände vorbehielt, die reinen Verwaltungsan⸗ 
gelegenheiten dagegen Herrn v. Kamecke übertragen ſind. Es iſt alſo 
anzunehmen, daß Graf Roon nach wie vor die Abſicht hat, das Ar⸗ 
meeorganiſationsgeſetz zu vertreten. Zweifelhaft dagegen erſcheint es, wer 
die durch die Erhöhung aller Preiſe unabweisbar gewordenen Mehr- 
koſten der Militärverwaltung zu entſchädigen haben wird. Daß die 
Forderungen nicht durch Erhöhung des Pauſchquantums, ſondern 
auf dem Wege des Etats eingebracht werden ſollen, wird dem „D. 
W. Bl. beſtätigt. 

— Den Wechſel in der Leitung des Miniſteriums für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten begrüßt das Fachblatt für die Pferde⸗ 
zucht der „Sporn“, mit folgenden Worten: 

„Wir ſind eben dabei, in einer Serie von Aufſätzen unſer Drang⸗ 
ſal in der Landespferdezucht zu ſchildern, woran des oberſten Chefs 
W für die Pflege des edlen Pferdes, die mangelnde 

nterftügung, welche wir im landwirthſchaftlichen Miniſterium für 
alle unſere Wünſche und Vorſtellungen zu erfahren hatten, wohl 
hauptſächlich die Schuld trug. Mit dem Wechſel in der oberſten Leitung 
wird, das erſehnen wir uns von ganzen Herzen, hoffentlich dieſe 
Gleichgültigkeit gegen jedweden Verſuch zur Beſſerung, dieſe aus⸗ 
geſprochene Theilnahmsloſigkeit für die redlichſten Bemühungen und 
oft mit ſchweren Opfer erkauften Anſtreugungen in der Privatpferde⸗ 
zucht ihr Ende nehmen. Wolle der Amtsnachfolger des Herrn von 
Selchow ſich überzeugt halten, daß von keiner, in ſeiner Berufs⸗ 
thätigkeit ihm entgegen tretenden Gemeinſchaft, mit größerem Ver⸗ 
trauen und mit mehr Dankbarkeit auf Beſſerung gerichtete Maß⸗ 
nahmen aufgenommen und gewürdigt werden dürften, als von den 
hart mitgenommenen Pferdezüchtern im Lande. Auf dieſem Gebiete 
findet der neue Herr Miniſter ein fruchtbares Feld für die Reform 
und wird das Land weit und breit den Amtsantritt Sr. Exzellenz des 
Grafen v. Königsmarck willkommen heißen, mit den erſten auf wirk⸗ 
liche Verbeſſerung der Lage des Pferdezüchters gerichteten Schritten 
ſeiner Verwaltung.“ 

— Gutem Vernehmen nach, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, werden im 
Mirniſterium des Innern Vorarbeiten zu einer anderweiten Organi⸗ 

ſation der Berliner Polizei in Angriff genommen. Ein vorwie⸗ 
gender Theil der Geſchäfte, welcher bisher aus dem Polizei-Präſidium 
reſſortirte, ſoll in die ſpezielle Verwaltung des Staatsminiſteriums und 
des Miniſteriums des Innern übergeben. Es ſcheint ſich zunächſt um 
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fine Zentraliſation gewiſſer Theile der Polizeiverwaltung zu handeln, 
worauf dann eine Auseinanderſetzung mit den ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
b folgen dürfte. 

5 — Die Summe, welche die Regierung durch eine demnächſtige Vor⸗ 
lage bezüglich der Bewilligung außerordentlicher Mittel zur Abhilfe 
für den Nothſtand der durch die Sturmfluthen Beſchädigten ver⸗ 


langen wird, beträgt, wie verlautet, 3-4 Millionen. 

Gegenüber der Mittheilung, daß nicht Graf Schaffgotſch, 
fondern Graf. Neſſelrode der Kammerherr ſei, gegen welchen ſich die 
bekannte Erkkärung des Fürſten Bismarck im „Reichsanzeiger“ richtete, 
ſcheint aus einer Verhandlung des „katholiſchen Volksvereins“ in Bres⸗ 
lau doch hervorzugehen, daß es ſich dabei um den Grafen Schaffgotſch 
handelt. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Curatus Hein, ſagte nämlich 
am Schluß der Sitzung, der „Schl. 3.” zufolge: 

Sie haben in jüngſter Zeit geleſen, daß ein hoher adliger Herr in 
Schleſien in ganz eigenthümlicher Weiſe gemaßregelt werden ſoll, ein 
Herr, der erkannt-hat, daß wahres Recht, wahre Freiheit, echte Geſin⸗ 
65 nung für die Verfaſſung nur beim Zentrum zu finden iſt und ſich ver⸗ 
| anlaßt gefühlt hat, dieſem Zentrum im Reichstage beizutreten. Ich 
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ür feine Opferwilligkeit zu allen guten kirchlich⸗patriotiſchen Zwecken, 
Dank insbeſondere auch für fein offenes, entſchiedenes Auftreten. Er 
hat mit Manchem brechen müſſen, was ihm lieb und theuer geweſen, 
weil er es von ſeinen Vätern ererbt, durch 1518 5 Umgang lich» 
ewonnen. Er hat im Intereſſe der Wahrheit und des Rechtes den 
Muth gehabt, dem Zentrum beizutreten. Dem Mißtrauen von oben 
gegenüber müſſen wir ihm unſer Vertrauen beweiſen. Es iſt der Graf 
Hans Ulrich v. Schaffgotſch und ich erſuche Sie, einzuſtimmen in den 
dreimaligen Ruf: Er lebe hoch! 

— Ueber die biſchöflichen Knaben⸗Semina re ſchreibt man 
„Frankf. Journal“ aus Naſſau: Man kann ſich kaum verwerflichere 
Erziehungsanſtalten denken, als dieſe auch unter dem Namen „Kon⸗ 

vikte“ bekannten Pfaffeninſtitute. Wir haben deren in Naſſan zwei, 
eines in Hadamar und eines in Montabaur. Es iſt Thatſache, daß nur 

durch ſie dem immer fühlbarer werdenden Mangel an katholiſchen 

Geiſtlichen einigermaßen geſteuert wird, denn das Koſtgeld, welches 

die meiſt den ärmeren Klaſſen der Bevökerung angehörenden Pfleg⸗ 
linge zahlen, beträgt wenig, unter Umſtänden gar Nichts. Wenn es 
ſchon ungerecht iſt, einen zehnjährigen Knaben zu irgend einem Be⸗ 
rufe vorauszubeſtimmen, ſo erſcheint es geradezu grauſam, ihn zum 
katholiſchen Geiſtlichen zu prädeſtiniren. So werden alſo die Kinder 
in dem Alter von 10 bis 12 Jahren in das Knaben-Seminar geftedt, 
Geiſtliche führen die Oberaufſicht, barmherzige Schweſtern und Brü⸗ 
der die Haushaltung. Täglich wird ein einſtündiger Spastergang un⸗ 
Leeltung der Geiſtlichen gemacht; daß jeder Tag mit einer Meſſe er⸗ 
öffnet wird, verſteht ſich von ſelbſt. Außer anderen reliziöſen Uebun⸗ 
gen finden einmal im Jahre ſogenannte Exerzitien ſtatt. Unter ſolchen 
2 Verhältniſſen werden die Zöglinge der Familie und dem Leben entfrem⸗ 
8 det und kommen nach Abſolvirung des Gymnaſiums nicht etwa auf 


laube, wir ſchulden diefem 1 8 55 hier in Schleſien vielfachen Dank 
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die Univerſität, ſondern in ein ganz ähnliches Inſtitut nach Mainz, 
um ſchließlich als blinde Fanatiker oder willenloſe Heuchler ihren Be⸗ 
ruf als „Seelſorger“ zu beginnen. N 
— In dem Termine, welchen das Kreisgericht in Münſter für den 
ur der uftramontanen „Weſtf. Merkur“ auf 
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obccctant- baden wurde dieſem die Kunde, daß die Staats⸗ 
innehme, die Verb päpftlice 
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A nklagezuſtand ſetze. 


5 Zeitung. 8 
4 — Die „Demokrat. Ztg.“ iſt geſtern wiederum — zum dritten 
Male ſeit dem 1. Jan — konfiszirt worden. 
— Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt“ enthält folgende 
Perſonal⸗ Veränderungen ꝛc. bei den Juſtizbehörden: Der 
Geh. Juſtizrath und vortragende Rath Droop im Juſtiz⸗Miniſterium 
iſt zum Geh. Ober⸗Juſtizj⸗Rath ernannt. Dem Kreisgerichts⸗Rath 
v. Schleuſing in Thorn iſt die Funktion des Dirigenten der zweiten 
Abth. bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. Der Kreisrichter Nu⸗ 
* N in Breslau iſt in Folge feiner Anſtellung als Juſtitiarius und 
1 erwaltungs⸗Nath des k. Provinzial⸗Schulkollegiums in Berlin aus 
dem Juſtizdienſte geſchieden. Dem Kreisrichter Dr. jur. Hoppe in Koſel 
und dem Kreisrichter Braeſicke in Memel iſt behufs ihres Uebertritts 
mur Staats⸗Eiſenbahnverwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Jauſtizdienſte ertheilt. Der Oberamtsrichter, Juſtiz⸗Rath Martens in 
Kiel iſt geſtorben. Der Ger.⸗Aſſ. Seehauſen iſt zum Kreisrichter bei 
dem Kreisgericht in Zeitz, mit der Funktion an der Gerichts-Kommiſſion 


Die heutigen berliner Maler. 
5 Von 
Ludwig Pietſch.“ 
I. Das ältere Geſchlecht. 

Es ſind noch nicht viele Jahrzehnte vergangen ſeit jener Zeit, wo 
der brave Bürger und Familienvater auch in einer Haupt- und Nefi- 
. denzſtadt wie Berlin, es als eine Strafe Gottes oder ein Zeichen ent— 
weder der moraliſchen Verwilderung oder der offenbaren Geiſtesver— 
2 wirrung anſah, wenn der Sohn ihm erklärte: „er wolle Maler wer» 
den.“ Die Malerei galt ſo ziemlich als die brotloſeſte unter den Kün⸗ 
ſten, ein Maler als ein mehr oder weniger verbummeltes Subjekt. 
Berlin hat ſeitdem fo gewaltige Umwandlungen erlebt, ein ſo plötzliches 
& rapides Heranwachſen aus den beengten Verhältniſſen zur weltſtädti⸗ 
ſchen Größe erfahren, daß, wie in allen feinen Zuſtänden, auch in des 
nen feiner Kunſt und feiner Künſtlerſchaft gründliche, vollſtändige Ver⸗ 
änderungen eintreten mußten. Die berliner Maler von heute find nichts 
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weniger als brotloſe Leute, ſondern ernten die Früchte ihres Talents 
85 und Fleißes ſo reichlich, wie es den Jüngern nicht gerade zahlreicher 
Berufszweige gegeben iſt. Und vor den Meiſten haben fie unvergleich— 
liche ſoziale Annehmlichkeiten voraus. 


2 Eine Stadt von der Größe und den tauſendfältigen geiſtigen In⸗ 
75 tereſſen und Beſtrebungen, wie Berlin, iſt dem Zuſammenhocken, Ver⸗ 
2 bundenbleiben der Genoſſen derſelben Kunſt wenig günſtig. Der rechte 
2 Herbergsgeiſt, wie wir ihn in kleineren Kunſtſtädten, in welchen das 
Leben in einem ſchwächeren Pulsſchlage fluthet, entwickelt finden, will 
hier nicht aufkommen. Die berliner Maler gehören zu ſehr der berli⸗ 
ner allgemeinen Geſellſchaft an, um ſich in einem „Schilderbund“ nach 
dem Muſter des alten Niederländiſchen Malerbundes unter ſich abzu⸗ 
ſchließen. Aber dennoch fehlt es an einer dem verwandten Inſtitution 
nicht. Es iſt der dem großen Publikum beſonders durch feine glän⸗ 
zenden, humoriſtiſchen Männermaskenfeſte im Faſching jedes Winters 

wohlbekannte „Verein Berliner Künſtler.“ 
Es geht demſelben wie des Menſchen Sohn und — nach ſeiner 


l 


n 


2 
a 


in Hohenmölſen, ernannt. Der Rechtsanwalt und Notar Klein in 
Chod zieſen iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Ino⸗ 
wraclaw, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt. Der 
Oberger.⸗Anwalt Hacke in Aurich iſt zugleich zum Notar für den Be⸗ 
kirk des dortigen Obergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohuſitzes in 
Aurich und der Poligeirath a. D. Dr. jur. Speyer in Frankfurt a. M. 
zum Advokaten im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Frankfurt a. M., ernannt. Der Ad⸗ 
vokat und Notar Franzius in Emden iſt geſtorben. Dem Ger.⸗Aſſ. 
Dr. jur. Mühlberg iſt behufs ſeines Uebertritts in das Reſſort des 
Auswärtigen Amtes und dem Ger-⸗Aſſ. Hellweg behufs ſeines Ueber⸗ 
tritts zur Staats⸗Eiſenbahnverwaltung die Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ertheilt. Zu Aſſeſſoren ſind ernannt: der Referend. Honſelmann 
im Bezirk des Appellationsgerichts Paderborn, der Referend. Barkow 
aus dem Departement Naumburg im Bezirk des Appell⸗Gerichts zu 
Stettin, der Referend. Rudolph Guſtav Julius Schultze im Bezirk des 
Kammergerichts und der Referend. Seeliger im Bezirk des Appellat.⸗ 
Gerichts zu Breslau. 8 

Münſter, 13. Jan. Die hieſige Regierung hat bekanntlich die 
Beamten ihres Bezirks gewarnt, dem Weſtfäliſchen Bauern⸗ 
Verein beizutreten und denſelben regierungsfeindlicher Agitationen 
bezichtigt. Gegen dieſe Beſchuldigungen hat der Vorſtand des Vereins, 
vertreten durch Freiherrn v. Schorlemer-Alſt, einen Proteſt ver— 
öffentlicht. 

Aus Mecklenburg, 15. Jau. Das Mecklenburgiſche „Kirchen— 
und Zeitblatt“, das ſich ausdrücklich als Organ unferer Landes⸗ 
geiſtlichkeit bezeichnet und von derſelben auch ſtark geleſen wird, ſchreibt 
in dem Vorwort der heut ausgegebenen Nr. 1.: 

„Das vorige Jahr hat vor allen früheren Jahren den großen 
Vorzug voraus, daß in demſelben die Signatur unferer Zeit, der Kampf 
des Weltreichs gegen das Reich Goites, immer deutlicher zu Kane ge⸗ 
treten iſt. Zwar ſcheint es, als wenn der Kampf nur gegen die kalho⸗ 
liſche Kirche oder gar nur gegen den Ultramontanismus gerichtet iſt, 
aber die Maßregeln ſind ſo allgemeiner Natur, daß das ganze Reich 
Gottes dadurch auf's Empfindlichſte verletzt wird, wäh- 
rend gerade die katholiſche Kirche bei ihrer feſten Orgamſation höchſtens 
oberflächlich davon berübrt wird. Das „Narrenſchiff der Zeit“ ſteuert 
namentlich im Hauptlande des deutſchen Reiches ſo direkt auf den 
Felſen der chriſtlichen Kirche los, daß Halbheit und Vermittelung hiun⸗ 
fort nicht mehr möglich erſcheint.“ 

Daß eine ſolche Sprache ſich nicht im Geringſten von derjenigen 
der Ultramontanen unterſcheidet, liegt auf der Hand. Schlimm iſt nur, 
daß dieſe Sprache von Leuten ausgeht, welche — und das erwäge man 
im Reichstag, im Bundesrath wohl — in unſerem Lande das Heft in 


Händen haben. i 
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Wien, 16. Jan. Mehr als je wendet die allgemeine Aufmerk— 
ſamkeit den Polen ſich zu, die zu eigenen Herren über ihr Geſchick ge— 
macht find. Was man von den Polen begehrt, iſt gering und eigent⸗ 
lich von ſelbſt verſtändlich. Das Miniſterium verlangt einfach nur das 
Verbleiben der polniſchen Deputirten im Abgeordnetenhauſe während 
der Verhandlung und Abſtimmung über die Wahlreform; auf das 
Votum ſelbſt Fol kein Einfluß genommen werden. Hierfür ift die Re— 
gierung nach wie vor zur Berufung eines galisifhen Miniſters 
und zur Durchführung jener Konzeſſionen bereit, welche als ſogenann⸗ 
tes galiziſches Elaborat im Verfaſſungsausſchuſſe genehmigt wurden, 
natürlich vorausgeſetzt, daß die Polen endgiltig ihren Frieden mit der 
Verfaſſungspartei ſchließen wollen. 
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Paris, 16. Ianuar.- Dan sat eine umfüngliche Wa 
ad Chifte bun ſt beganiſttt. Eine Amabl von kleinen Leuten, na⸗ 


mentlich ſolche, die in früheren Zeiten irgend einen untergeordneten 
Zuſammenhang mit den Tuillerieen hatten, find bei Rouher mit Geld 
und mit Checks auf engliſche Gaſthäuſer verſehen worden, welche ſie 
in den Stand ſetzten, einen billigen Ausflug nach Großbrittannien zu 
zu machen, den Bonapartiſten aber Gelegenheit gaben, zu rühmen, daß 
auch des Volkes rührende Treue beim letzten Geleit des Verſtorbenen 
nicht gefehlt habe. — Hieſige Blätter gefallen ſich vielfach darin, die 
engliſchen Chirurgen, welche Napoleon behandelt haben, ans 
zugreifen, um dem Ruhme der franzöſiſchen Wiſſenſchaft eine billige 
Folie zu geben. Die Engländer ſeien handwerksmäßig roh in ihren 
Manipulationen, rückſichtslos in ihren Entſchlüſſen gegenüber dem 
Kranken, ſo hört man behaupten; in Frankreich wäre die Operation 
nicht indicirt und ſicherlich nicht fo gewaltſam gemacht worden. Es 
iſt richtig, daß die engliſchen Aerzte an ein Publikum gewohnt ſind, 
welches, kräftig ernährt und rauh erzogen, die ſchwerfien Eingriffe 
mit unverhältnißmäßiger Leichtigkeit erträgt, und daß ſie im Vertrauen 
auf die Naturheilkraft ihrer „Subjekte“ Operationen uubedenkich vor⸗ 
nehmen, zu denen die Aerzte unſerer großen Städte nur im äußerjien 


eigenen und ſeiner Getreueſten Verſicherung — deſſen Staathalter zu 5 


Rom. Er nennt keinen Stein fein eigen, wo er fein Haupt niederle— 
gen kann, geſchweige denn ein Künſtlerhaus in Geſtalt eines reizenden 
Renaiſſancepalaſtes wie der in Wien oder eines ſchloßähnlichen Hau⸗ 
ſes mit fürſtlichem Park, wie der in Düſſeldorf. Der berliner Künſt— 
lerverein wohnt zur Miethe in dem ſogenannten „Induſtriepalaſt'“, 
Ecke der Kommandanten- und Zentralſtraße Dort find ihm ein er⸗ 
trägliches Ausſtellunglokal, ein Verſammlungsſaal und etwa drei 
Kneip⸗ und Sitzungsräume überlaſſen worden, welche ſich feine Mit⸗ 
glieder viribus unitis in eben fo ſinniger als künſtleriſch-anmuthiger 
Weiſe geſchmückt haben. Den Malern fiel, wie bei allem freundlichen 
Dekoriren innerer Räume, auch dabei die Hauptaufgabe zu. 

Der Sitzungsſaal ſelbſt empfängt ſeinen Hauptſchmuck durch die 
lebensgroß und in ganzer Fig ur gemalten Bildniſſe der größten deut— 
ſchen Meifter der Vergangenheit von der Hand hervorragender Mit⸗ 
glieder gemalt. Au den Wänden aber des langen Kneipſaales und 
des daranſtoßenden Billardzimmers find außer den großen ſymboli⸗ 
ſchen auf die edle Kunſt des Friedens bezüglichen und den die verſchie⸗ 
denen Spiele veranſchaulichenden Gemälden, die Bruſtbilder einer gro⸗ 
ßen Zahl von Mitgliedern, von ihren Kollegen gemalt, eingelaſſen, 
Bildhauer, Maler, Architekten, Stecher, Lithographen. 

Die Majorität derſelben gehört der älteren Vereinsgeneration an. 
Schon an ſo manches Malers Porträt fände der Immortellenkranz 
ſeine Stelle. Und wenn die unten im Saal an ihren Holztiſchen Ze— 
chenden dort zu dieſer hiſtoriſchen Bildergallerie hinauf, und ihres 
eigenen Kopfes dort prangendes Konterfei erblicken, wie er damals 
ausgeſehen in ſeiner braunen Lockenpracht und heitren Jugendfriſche, ſo 
hat ſo Mancher alle Urſache ſich wehmüthig mit der Hand über den 
kahlen oder verſilberten Scheitel zu fahren, und über die Vergänglich⸗ 
keit alles Irdiſchen zu ſeufzen. Dieſer Künſtlerverein zählte in dieſem 
Mai 32 Jahre der Exiſtenz. Von dem Fackelzuge, welchen die dama⸗ 
ligen Schüler der Akademie und den Ateliers dem nach Berlin berus 
fenen Peter v. Kornelius brachten, und dem demſelben folgenden durch 
ſeinen tragiſchen Ausgang (es wurde ein junger Maler dabei in einer 
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Nothfall ſchreiten würden. Aber es heißt doch dem Dr. Thompſon 
und ſeinen Genoſſen zu wenig zutrauen, wenn man annehmen wollte, 
daß ſie nach Chiſlehurſt gekommen ſeien mit der Abſicht, Napoleon 
wie eine robuſte Bierbrauerkonſtitution behandeln zu wollen; und wa⸗ 
rum hat die franzöſiſche Wiſſenſchaft, die in der Umgebung des Kran⸗ 
ken ſich befand, nicht vorher ihre Stimme erhoben? Die Antwort 
wird einfach dahin lauten, daß das geſammte Doktoren⸗Ko us. um den 
ihm vorgelegten Fall ein wenig mißverſtanden hat; daß aber, ſo wie 
er lag, die kontinentale Geſchicklichkeit eben ſo wenig wie die inſulare 
im Stande geweſen wäre, ſein Ende abzuwenden. — Der geſtrige Tag, 
an welchem der Exkaiſer be raben wurde, iſt ohne alle Ruhe⸗ 
ſtörung, ja, ohne Kundgebungen vorübergegangen. Nur ſah man 
einige Damen in Trauer und eine gewiſſe Anzahl von Männern, die 
Veilchen im Knopfloch trugen, was aber weniger auffiel, da jene Frans 
zoſen, die keine Orden haben, die Gewohnheit haben, die Ordensbän⸗ 
der durch Blumenſträußchen zu erſetzen. Die Zahl der Perſonen, die 
ſich von Paris nach Chiflehurſt begeben haben, war auch nur ſehr ge 
ring. Die heißblütigen bonapartiſtiſchen Blätter ſchätzen dieſelben auf 
4000; es ſollen aber nur etwa 1000 geweſen ſein. Und doch hatte man 
für die Fahrt von und nach Chiſlehurſt für alle, die es verlangten, 
nur 12½ Fr. feſtgeſetzt. . 

Paris, 15. Januar. Der geſtrige Tag, an welchem der Ex⸗ 
Kaiſer begraben wurde, iſt ohne alle Ruheſtörung, ja, ohne Kundge⸗ 
bungen vorübergegangen. Nur ſah man einige Damen in Trauer 
und eine gewiſſe Anzahl von Männern, die Veilchen im Knopfloch 
trugen. Die Zahl der Perſonen, die ſich von Paris nach Chiflehurſt 
begeben haben, war auch nur ſehr gering. Die heißblütigen bonapar⸗ 
tiſtiſchen Blätter ſchätzten dieſelben auf 4000; es ſollen aber nur etwa 
1000 geweſen ſein. Und doch hatte man für die Fahrt von und nach 
Chiſlehurſt für alle, die es verlangten, nur 12%, Fr. feſigeſetzt. Viele 
hätten ſich gern dieſe billigen Preiſe zu Nutzen gemacht, um ſich das 
Leichenbegängniß und auch London anzuſehen, aber alle, die nicht ganz 
offene Bonapartiſten ſind, und deren giebt es nur Wenige, ſcheuten 
zurück, weil fie befürchteten, daß man fie für Anhänger des Ex-Kaiſers 
halten könnte. Daß der Prinz von Wales Napoleon III. nicht die 
letzte Ehre erwies, verdankt man der Intervention des Heern Thiers, 
welcher der engliſchen Regierung begreiflich machte, daß die Anweſen⸗ 
heit des engliſchen Thronerben in Frankreich als eine Demonſtration 
zu Gunſten der Anſprüche betrachtet werden würde, welcher die 
Chiſelhurſter ſeit dem Tode des Exkaiſers erheben. Im Ganzen ges 
nommen gefällt hier übrigens keineswegs das Auftreten der Englän⸗ 
der bei dieſer Gelegenheit. Man findet, daß die Begeiſterung, die ſie 
für einen Mann an den Tag legen, der über Frankreich ſo viel Un⸗ 
heil und Schmach gebracht, „etwas Inſultirendes“ für die franzöfifche 
Nation habe. 

Ein kleines Seitenſtück zu den Dachauer Banken ſpielte geſtern 
vor dem parifer Zucht⸗Polizeigericht. Vor einigen Jahren gründete 
dor katholiſche Buchhäudler Carion unter dem Namen „Kirchſpiels⸗ 
Creditbank“ ein Unternehmen, an deſſen Spitze er trat und das ſich 
oſtenſibel die Aufgabe ſtellte, den katholiſchen Gemeinden beim Bau 
und bei der Reſtauration ihrer Kirchen, bei der Anſchaffung don 
Glocken, geiſtlichen Geräthen ꝛc. mit Vorſchüſſen behilflich zu fein; in 
Wahrheit war es aber auf eine ſyſtematiſche Ausbeukung und Prel⸗ 
lerei der Landgeiclichen und ihrer Beichtkender abgeſehen. Ich Ja⸗ 
nuar 1870 begab ſich Carion nach Kroatien unter dem Vorwande, 
oost bedeutende Glter⸗Komplexe anzufaufen; bald ließ er feine Fa⸗ 

ilie nachkommen. ° a 
erand, daß die „Kirchſpiels⸗Credikbank ſich Thon längſt in dem Faße 
befand, ihren Konkurs anzumelden; die Paſſiva beliefen ſich auf 
6,880,916, die Aktiva nur auf 150,000 Fr. In den Baffiven betrug 
das perſönliche Konto des Hrn. Carion allein 1,044,136 Fr. Carion 
wurde gerichtlich verfolgt und da die mit der öſterreichiſchennNegle⸗ 
rung eingeleiteten Unterhandlungen wegen ſeiner Auslieferung ſich in die 
Länge zogen, in contumaciam zu fünf Jahren Gefängniß, 3000 Fr. 
Strafe und zur Schadenerſatzpflicht verurtheilt. Carion, der in 
Kroatien wirklich zwei Güter, Cennay und Bietra, gekauft haben ſoll, 
kehrte vor einiger Zeit freiwillig nach Frankreich zurück und ftellte ſich 
ſeinen Richtern, die nun in den letzten Tagen aufs Neue gegen ihn 
verhandelten. „Die mit Beſchlag belegte Korreſpondenz des „Credit 
des Paroiſſes“, ſagte der Vertreter der Zivilpartei, Advokat Alfred 
Blauche, in dem Prozeſſe „zerfällt in zwei Kategorien. Die eine, 
nämlich die Briefe, welche mit den Geprellten geführt wurden, triefen 
von Frömmigkeit und inniger Liebe zu Jeſu Chriſto und ſeiner Kirche, 
namentlich aber von blindem Vertrauen in die heilige Jungfrau. Die 
zweite Serie, beſtehend aus den Briefen, welche Carion mit ſeinen 
geiſtlichen Agenten austauſchte, iſt aber weniger erbaulich. Man muß 
tief bedauern, Prieſter in fo ſchmutzige Affairen verwickelt zu ſehen; 
aber die Briefe liegen uns vor und da lieſt man z. B.: „Von Fräu⸗ 
lein X. werden wir 10,000 Fr. bekommen; fie läßt je wohl noch ein 
wenig beim Ohre ziehen, aber ich habe ihr von der heiligen Jungfrau 
und ihrem Chor kleiner Engel einen ſolchen Schwindel vorgemalt, 


Prügelei mit Bauernknechten erſchlagen) zu trauriger Berühmtheit ge⸗ 
langten Feſtmahl her, datirt die Stiftung dieſer Verbindung. Viele 
der heut gefeiertſten Maler Berlins befanden ſich unter ihren Grün⸗ 
dern. Lange hatte der Verein in einer gewiſſen gemüthlichen Anſpruch⸗ 
und koſtenloſen Formloſigkeit hingelebt, etwa 70 — 80 Mitglieder 
zählend, die ſich bei ihren kleinen Sommerſtiftungs- und winterlichen 
Weihnachtsfeſten, prächtig und ohne große Veranſtaltungen zu amüſiren 
wußten, und ſonſt von der Korporation keine beſonderen Leiſtungen und 
Vortheile verlangten. 

Seit einem Jahrzehnt iſt das anders geworden. Der Verein hat 
ſich als feſte Korporation mit elnem komplizirten Verfaſſungsſtatut, 
einer genaugehandhabten Geſchäftsordnung konſtituirt, hat die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon erworben, eine Maſſe von geſchäftlicher Arbeit 
auf ſich genommen, die Leitung eines großen Ausſtellungsinſtituts, 
Darlehns⸗ und Sterbekaſſe, Bibliothek, de. und beweiſt bei allen großen 
Anläſſen eine opferfreudige Hingebung ſeiner Kräfte für allgemeine 
öffentliche Zwecke. Die Zahl ſeiner Mitglieder iſt nahe an 300 gewachſen. 
Seine Feſte gehen mehr und mehr in's Grandioſe und haben wie an 
Witz und Humor, auch an Glanz und Poeſie nicht ihres Gleichen in 
Berlin. d 

Das Malergeſchlecht, welches vor ſeiner Stiftung in Berlin 
blühte, iſt faſt ausgeſtorben. Große Talente und Berühmtheiten, 
welche ſich als erſtere bewieſen hatten, zu letzteren geworden waren 
ſchon vor den Vierziger Jahren, zählt Berlin gegenwärtig, nach 
Eduard Magaus in dieſem Auguſt erfolgten Tode, eigentlich 
nur noch vier. Profeſſor Hoſemann, der unvergleiche Charakter- 
zeichner des alten vormärzlichen Berlinerthums, heute in ſeinen Sechs⸗ 
zigern noch ſchaſſensrüſtig, fleißig und erfindungsreich, thätig an der 
Staffelei, wie auf der Holz- und Lithographieplatte. Profeſſor Edu⸗ 
ard Meyerheim, den großen Künſtler der Kleinen, den tief und 
innig gemüthvollen Genremaler, von- eben fo unerreichter Vollendung 
in der zierlichſten Durchführung, als Liebenswürdig eit der Erfindung 
und Freiheit der Natur und Lebensbeobachtung, hat ein hartnäckiges 
Nervenleiden ſeit faſt zwei Jahren ſchon die alte Kraft und Luſt des 
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daß fie vor Entzücken geweint hat.“ Und ein anderes mal: „Ich 
mache eben in Jagd auf einen Herrn mit 5000 Francs. Den 
ſollen wir ſchon in unſere Klauen bekommen“ u. fm. Der Verthei⸗ 
diger Carion's ſucht dieſen als einen halb unzurechnungsfähigen reli⸗ 
giöſen Schwärmer hinzuſtellen, der von Jutriguanken mißbraucht wor⸗ 
den fer und ſelbſt in der von ihm gegründeten Bank ſeln Vermögen 
verloren hätte. Der Gerichtshof Beh tipt die erſte rurtheilung 
wegen einfachen Bankrotts, ſetzt aber die Strafe Carion’s. auf ein 
Jahr Gefängniß und 1000 Fr. herab. 

Paris, 17. Januar. Die Einzelheiten über die vorgeſtrige Bei⸗ 
ſetzung Napoleons haben hier im Allgemeinen auf die öffentliche Mei⸗ 
nung einen für den Bonapartismus ungünſtigen Eindruck gemacht. 
Hier läßt ſich Niemand über die Tragweite dieſer Kundgebung täu⸗ 
ſchen. Gegenüber den bonapartiſtiſchen Uebertreibungen ergiebt ſich 
aus den Aufzeichnungen der Nordbahn, daß vom Todestage des Kai⸗ 
ſers bis zum 14 Abends im Ganzen 500 Billets von Paris nach Lon⸗ 
don genommen worden ſind. — Herr Thiers machte geſtern Lord 
Lybns in Paris einen längeren Beſuch. Die franzöſiſche Akademie 
wählte geſtern René Tailländier, den bekannten Mitarbeiter der 
„Revue des deux Mondes“, an Stelle des verſtorbenen Pater Gratry 
zum Mitgliede. In Verſailles fand heute mit großem militäriſchen 
Pompe die Einweihung des Denkmals zur Erinnerung an die in den 
Verſailler Lazarethen verſtorbenen Soldaten ſtatt. Eine von dem 
Maire Rameau gehaltene patriotiſche und republikaniſche Rede wurde 
von den Generalen erſichtlich kühl aufgenommen. — Die geſtrigen 
Aeußerungen Larochefoucauld's erregen allgemeines Aufſehen. „Jour⸗ 


nal de Paris“ ſagt halb beſtätigend, halb einſchränkend, die Prinzen 


von Orleans ſeien überhaupt keine Thronprätendenten, Graf Cham⸗ 
bord ſei in ihren Augen der einzige berechtigte Repräſentant der fran⸗ 
zöſiſchen Monarchie, welche indeß auf dem freien Volkswillen und den 
Prinzipien bürgerlicher Gleichheit und politifcher und religiöſer Freiheit 
beruhen müſſe. Die Note ſcheint berichtigend anzudeuten, daß kein 
neuer Schritt des Grafen Paris erfolgt oder zu gewärtigen iſt. Das 
„Pays“ erzählt. Leboeuf habe ſich vor der Leiche Napoleon's verzweif- 
lungsvoll niedergeworfen unter dem lauten Ausrufe: „Pardon, Sire, 
Pardon!“ und ſei darauf ohnmächtig weggetragen worden. 

Waris, 17. Januar. In einem parifer Spezial⸗Telegramm des 
Dailh Telegraph findet ſich eine geſprächsweiſe Aeußerung Thier's 
über den Tod Louis Napoleon's. Danach betrachtet der Präſident vie 
fen Tod als ein ſehr günſtiges Ercigniß für die Republik. „Nicht 
nur“, ſagte er, „iſt die bonapartiſtiſche Partei in Fraktionen geſpalten, 
ſondern auch alle ihre etwaigen Bemühungen, Agitationen im Lande 
vorzunehmen, würden in der Armee fo wenigen Sympathen begegnen 


daß der Rückſchlag ein ſofortiger ſein würde; das Reſultat würde kein 
anderes ſein, als die furchtſamen Landbewohner mit Vertrauen in die 


Kraft der beſtehenden Verwaltung zu erfüllen. „Gott möge verhüten“, 
babe der Präſident ausgerufen, „daß die Kaiſerin und der Prinz Na⸗ 
poleon — denn ich ziehe die arme Waiſe nicht in Berechnung — ver⸗ 
ſuchen ſollten, im Lande eine Rebellion anzuſtiften; aber wünſchen ſie 
der Republik einen Dienſt zu erweiſen, dann würde Frankreich, je frü⸗ 
her ſie mit der Rebellion beginnen, auch um ſo eher von der Stärke 
der Republik überzeugt werden. Der Tod des Kaiſers entbindet die 
Nation von der imaginären Verpflichtung zur Treue, zu welcher ſie 
ſich durch das Plebescit etwa verbunden halten könnte.“ 

Das politiſche Intereſſe der Ereigzniſſe in Verſailles konzentrirt 


auf die in der Nacht vom Dienftag zum Mittwoch ſtattgehabte 
Sit ng des Dreißiger ⸗Ausſchuſſes, in welcher Thiers in = 


Rede feine Anſichten entwickelte Thlers betonte die Nothwendigkeit, feine 
Gewalten für den FalderAufföfung der gegenwärtigen Kammern zu verlän⸗ 
gern. Eine Verſtändigung liegt noch im weiten Felde, da der Dreißi⸗ 
ger⸗Auſchuß erſt eine zweite Verſammlung halten wird. Die weiteren 
Enthüllungen des Herzogs von Gramont ſind für Beuſt unglücklich 
ausgefallen. Man weiß, daß Fürſt Bismarck, z. B. noch in der 
Schlacht von Gravelotte nicht ſo ſehr einen ſchlimmen Ausgang dieſes 
furchtbaren Kampfes als die Ankunft der Nachricht befürchtete, Oeſter⸗ 
reich trete in den Krieg ein. Die beſten Aufklärungen über die wahre 
Haltung des Grafen Beuſt könnten aus Berlin kommen, wo man wie 
gewöhnlich über die Vorgänge in Wien trefflich unterrichtet war. In 
den ganz intimen Kreiſen der Klerikalen erzählt man ſich, daß Herr de 
Coreelles an Mſgr. Dupauoloup einen Brief geſchrieben habe, der fehr 
entmuthigt laute. Nicht in dem Sinne, daß er den ihm von ter Re⸗ 
gierung des Herrn Thiers gegebenen Zuſagen mißtraue, aber in dem 
Sinne, daß er über die Vorgänge im Vatikan böchſt betrübt ſei. 
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London, 15. Januar. Graf Schuwalow iſt in Begleitung Lord 
Granville's nach Osborne gefahren, hatte dort Audienz und wurde 
zur königlichen Tafel gezogen. Daraus werden nun die angenehmſten 
Schlüſſe auf ein zu Stande gekommenes friedliches Abkommen zwi⸗ 
ſchen England und Rußland über Zentral⸗Aſien gezogen. . 

Ueber die Beerdigung Napoleons III. wird der „A. A. Z.“ 
aus London, 15. d. M. alſo berichtel: 

Chiſlehurſt war am I4ten das Loſungswort vieler e die 
hinauseilten, um den Kaiſer auf dem Paradebett zu ſehen. Der Leich⸗ 
nam war ganz ſo gekleidet, wie wir es 1 55 ſchon beſchrieben haben, 
nur waren die rothen Beinkleider der Uniform mit einem dunkleren 
Tuche bedeckt. Ein kleines Kruzifix lag auf der Bruſt; an den bleichen 
Fingern glitzerten Ringe beim Scheine der herumſtehenden Wachsker⸗ 
zen. Um das große Band ſah man eine Reihe von Kreuzen und Me⸗ 
dgillen; ein weiterer Blick zeigte die Wachsmaske mit den bekannten 
hiſtoriſchen Zügen. Ein purpurſammetnes Leichentuch mit gelben Fran⸗ 
ſen hing von den mit Seide beſchlagenen Rändern des Sarges herab, 
und lag in ſchweren Falten über dem Boden. Zu beiden Seiten der 
langen Halle befand ſich eine lange Reihe von Kandelabern mit großen 
Kerzen, und die dunklen Wände waren mit Schilden mit der kaiſerlichen 
Krone geſchmückt. Viele prachtvolle Veilchenſträuße und Sträuße, Ge⸗ 
ſchenke aus Frankreich, lenkten die Aufmerkſamkeit der Beſucher und 
durch ihre Größe und geſchickte Anordnung auf ſich. In den vier 
Ecken des Zimmers knieten Geiſtliche in weißen und purpurnen Oe, 
wändern, darunter Mſgr. Bauer, welcher die durch ſeine Ambulanz‘ 
dienſte wohlverdienten Dekorationen trug. Nahe an den vier Enden 
des Sarges ſtanden vier Beamte des kaiſerl. Hofhaltes. Ueber dem 
Hauple des Kgiſers ſchwebte die franzöſiſche Tricolore, welche über die 
ganze Glasdecke ausgebreitet war und ſo das Sonnenlicht dämpfte. 

Alles iſt für den großen Tag bereit, von der Kaiſerin an, an 
welche heute die Etiquette nach Präcedenzfällen ftreng geregelte An⸗ 
forderungen ſtellt, bis zu dem Bedienten, der mit einer Art von 
Stolz ſich zur großen Trauerparade gerüſtet hat. Draußen fieht die 
Menge, des Zeichens harrend das ihr den Zutritt in die Halle und zu 
dem Paradebette gewähren ſoll. Aber noch iſt es nicht Zeit, zuerſt 
ſollen fürſtliche Perſonen, der Prinz von Wales, der Herzog von 
Edinburgh und die bonapartiſtiſchen Prinzen die Leiche noch in 
Augenſchein nehmen. Um halb elf Uhr begaben ſich Prinz Napoleon 
Prinz Lucian, Prinz Charles und Prinzen Murat nach dem Hauſe 
des Grafen Clary um den kaiſerlichen Prinzen abzuholen, unter den 
Ueberziehern den Frack und die zahlreichen Orden, im Gefolge die 
Diener, alles trotz der Trauer genau geregelt, denn es iſt der letzte 
Tag der Kaiſerlegende. Um elf Uhr kehren ſie zurück: Prinz Napoleon 
zur Seite des kaiſerlichen Prinzen, hinter ihnen die beiden Prinzen 
Bonaparte und dann die beiden Prinzen Murat. Der große Augen⸗ 
blick in dem die engliſchen Prinzen dem Gründer des zweiten Empire 
die letzte Huldigung gewähren ſollen, rückt heran. Wie ſie warten, 
die Sterne die geglänzt haben. Da find fie im Vorzimmer. Nouher 
— wie bleich er ausſieht, woran denkt er? an die vergeblichen In⸗ 
triguen gegen Adolf Thiers? Er trägt das große Ordensband, Pietri, 
des Kaiſers geweſener Polizeipräfekk, neben ihm mit dem Kreuz im 
Knopfloche. Da iſt der Graf d'Acquilliers, der geweſene Oberſtall⸗ 
meiſter, der Herzog von Baſſano, der Oberſtkämmerer, und der Herzog 
von Cambacères, beide mit Sternen. General Fleury fehlt nicht, 
auch nicht der Herzog v. Gramont. Woran denkt er? An den Krieg 
von 1870 und feine Folgen? An Deutſchlands Größe und des Kaiſer⸗ 
reichs Fall? An ſeine Rolle, die er dabei geſpielt? Oder denkt er an die 
Enthüllungen, und wie ex ſich am beſten aus der Affaire ziehen kann? Da 
iſt auch ein Mann ohne Stern und Kreuz in einfacher Zivilkleidung. Es iſt 
Lord Sydney, der engliſche Oberſtkämmerer, der auf den Prinzen von 
Wales wartet. Nun iſt die Equipage da; die Herren gruppiren fich, 
eine Paſſage iſt frei, der Prinz von Wales ſteigt aus dem Wagen ihm 
folgt der Herzog v. Edinburgh. Im rechten Augenblick erhebt ſich der 
rince Imperial von einem Fite, an dem rechten genau bezeich⸗ 
neten Punkt, und wieder zur rechten Zeu tritt ec den engluchen 

olger. Der Prinz v. Wales ergreift die Hand des Napoleoniden 
und drückt ihm einen Kuß auf die Wange. Der Herzog v. Edinburgh 
ergreift die Hand des Napoleoniden und — weniger verantwortlich 
als der Thronfolger — drückt zwei Küſſe auf die Wangen des Prinzen. 

Die Gäſte ſchütteln die Hände der taiſerlichen Prinzen, in regelrechter 
Ordnung reihen ſich die Bonaparte und Murat und folgen den eng⸗ 
liſchen Prinzen in den Saal. Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Hotſtein 
kam etwas fpäter in den Sgal. Die engliſchen Prinzen wurden nun 
in das erleuchtete Zimmer geführt, wo der todte Cäſar lag. Der 
Prinz v. Wales ſtand einige Momente vor dem Sarge und verließ 
daun die Halle. Ihm folgten der Herzog von Edinburgh und Prinz 
Chriſtian. Sie wurden nun in das Gemach der Kaiſerin geführt, 
wenige Minuten und die Vertreter des englichen Königshauſes ver⸗ 
ließen das Trauerhaus der Bonaparte. 

Politiſche Bedeutung iſt dieſer Zeremonie nicht im geringſten bei⸗ 
zumeſſen Es war cin Akt einfacher und natürlicher Höflichkeit, der 
obendrein zur Nothwendigkeit gemacht war, denn Louis Philipp, König 
der Franzoſen, ſtarb ebenfalls in England, und was dem verbannten 
König der Franzoſen recht, iſt dem verbannten Kaiſer billig. Dem 
Präzedenzfall entſprechend wird denn auch Lord Sydney nur einen 
Ehrenplatz bei der Leichenfeier heut als Repräſentant der Königin er⸗ 
halten, im übrigen aber kein Mitglied der königl. Familie zugegen ſein. 

Als die engliſchen Prinzen das Gemach der Kaiſerin betreten 


hatten, wurden die bonapartiſtiſchen in die Halle, wo der Chef ihres 


oe. lag, geführt. Nur der kaiſerl. Prinz war nicht unter ihnen. 
r wurde allein zu ſeinem todten Vater geführt; nach ihm die Prin⸗ 


zeſſinnen Mathilde und Clotilde, ſowie andere Hofdamen. Der kaiſer⸗ 
liche Prinz kniete bei dem Sarge nieder, betete und begab ſich zur 
Kaiſerin. Als die Damen, welche knieten und weinten, ebenfalls die 
alle verlaſſen hatten, wurde dem großen wartenden Publikum der 
utritt gewährt. Zu 200 wurden die Leute jedesmal zugelaſſen, die je 
10—15 Minuten verweilten, um dann andern Platz zu machen. Doch 
unmöglich konnten alle befriedigt werden, und Tauſende, welche in 
Trauer gekleidet nach Chiſlehurſt gekommen waren, um den todten 
Kaiſer zu ſehen, ſahen ſich in ihrer Erwartung getäuſcht. Die Zahl 
der Franzoſen betrug kaum tauſend. 3 : 
Um 9 Uhr begannen die Glocken der katholiſchen wie der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen in Chiſlehurſt heute, den 15., zu läuten. Die 
Polizei, 940 Mann ſtark, bildet für eine halde Meile Spalier, das 
Volk beginnt ſich zu ſammeln, doch iſt nicht ein ſolches Gedränge wie 
eſtern. Von der kaiſerlichen Wohnung weht halbmaſt die franzöſiſche 
ricolore. Um 10 Uhr 20 Minuten wurde der Leichenwagen vorge⸗ 
fahren. Auf beiden Seiten deſſelben ſieht man das kaiſerliche Wap⸗ 
pen und die Initialen. Eine Deputation ſranzöſiſcher Arbeiter aus 
Paris, mit Immortellen auf ihren blauen Blouſen und einem großen 
Kranz mit den Worten: „Ein Andenken“ und „Das Mitgefühl der 
Arbeiter von Paris“ marſchirten in Front. Zuerſt in dem Trauerzuge 
kam die oben erwähnte Deputation mit der franzöſiſchen Tricolore. 
Den oben erwähnten großen gelben zu haben fie auf den Leichen» 
wagen gelegt. Dem kaiſerlichen Prinzen folgte Prinz Napoleon, dieſem 
die anderen Prinzen Bonaparte und Murat. Alsdann folgten die 
ehemaligen kaiſerlichen Miniſter, darunter der Herzog v. Palikao, 
Rouher, Marſchall Canrobert, General Fleury, Hr. v. Bourgeing, 
der Präſident von Nicaragua u. ſ. w. Hierauf folgte eine Truppe 
nicht ſo bekannter franzöſiſcher Offiziere, darunter einer in Uniform. 
„Endlich kam Viktor Emanuel's Deputation von Soldaten in Schwarz 
und Gold, und ſchließlich eine große Anzahl Adeliger u. ſ. w. Ueber 
30,000 Perſonen ſind Zeugen des Trauerzugs. . wird die Meſſe 
geleſen. Mehrere fremde Geiſtliche find anweſend, von denen einer 
mit einem großen goldenen Kreuz dem Leichenwagen vorangeht. Die 
Prieſter ſind in Schmarz und Purpur gekleidet. Der kaiſerliche Prinz 
war ſchwarz gekleidet und hatte einen ſchwarzen Mantel über die 
Schulter geworfen, ſo doch 0 das breite rothe Band der Ehren⸗ 
lezion ſichtbar ward. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Die Jalouſien 
von Camden Houſe werden niedergelaſſen, und an den Fenſtern zei⸗ 
gen ſich die Diener und Dienerinnen des kaiſerlichen Haushalts und 
winken ihrem Herrn den letzten Abſchied. 

Durch einen Bogengang wird der Sarg unter den ſanften Tönen 
der Trauermuſik in die Kapelle gebracht, wo er auf ein niedriges 
Poſtament niedergelaſſen wird, das ſich über der Gruft erhebt. Der 
kaiſerliche Prinz und die übrigen Fürſten knieen der Reihe nach davor 
nieder, den Sarg mit Weihwaſſer beſprengend und das Zeichen des 
Kreuzes machend. Dann verlaſſen ſie unter den Klängen des De pro- 
fundis die Kirche, der kaiſerliche Prinz mit Prinzen Napoleon zu Wa⸗ 
gen, die übrigen zu Fuß. Um 12% Uhr war der Gottesdienſt vor⸗ 
über, nachdem er 11 Stunde gedauert; der kaiſerliche Prinz bielt 
dann im großen Wohnzimmer von Camden Place ein Levée ab. Bald 
füllte ſich die weite Hausflur mit hervorragenden Bonapartiften. Nach⸗ 
dem dieſe ihre Ehrfurcht bezeugt harten, zeigte ſich der Prinz in Beglei⸗ 
tung des Prinzen Napoleon in den Reihen der trauernden Franzoſen, 
die, wohl 2000 an der Zahl, ſich in den Gängen und auf den Wieſen⸗ 
plätzen aufgeſtellt hatten. Der Prinz ging durch die Reihen, ſchüttelte 
manchem die Hand und zeigte viel Selbſtb herrſchung. Die Hochrufe 
wurden immer lauter und enthuſiaſtiſcher und ſchloſſen mit einem Hoch 
auf England, als der Prinz in das Wohnhaus zurückkehrte. Damit 


endete die Leichenfeier. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 15. Januar. Das hieſige Regierungsblatt theilt 
nachträalich den Wortlaut der Rede mit. welche der Kyrotor des mare 


ſchauer Lehrbezirks de Witte unlängſt bei der feierlichen Eröffnung 
der in der Kreisſtadt Andrzejewo, im Gouvernement Kielce, neu ge⸗ 
gründeten pädagogiſchen Lehrkurſe für Elementarlehrer gehalten hat. 


Der Kurator wendete ſich vorzugsweiſe an die anweſenden Zöglinge 
der Anſtalt und legte ihnen dringend die Nothwendigkeit der vollſtän⸗ 
digen Aneignung der ruſſiſchen Sprache ans Herz. Die Rede kenn⸗ 


zeichnet die Beſtrebungen der rufſiſchen Regierung vollſtändig und 


dürfte für die Verhältniſſe der Provinz Poſen nicht ohne Inte⸗ 
reſſe ſein. Ich theile daher folgende Sätze aus derſelben mit: Damit 
die ruſſiſche Unterrichtsſprache — ſagte Redner u. A. — nicht die 
Stimme eines Rufenden in der Wüſte bleibe, muß ſie zugleich die Um⸗ 


gangsſprache der Zöglinge fein. Die polniſche Sprache ſollt 


ihr darüber nicht vergeſſen. Ihr habt ſie gehört von eurer 
Geburt an; ihr ſprecht ſie im elterlichen Hauſe und im Umgange mit 
Verwandten und Bekannten; ihr betet und denkt in dieſer Sprache 
und in den für ſie beſtimmten Lehrſtunden könnt ihr euch in dem Ge⸗ 
brauche derſelben noch mehr vervollkommnen. Wenn ihr aber nicht be⸗ 
ſtrebt ſeid, während eines dreijährigen Aufhalts in der Anſtalt, die 


(Fortſezung in der Beilage.) 


Schaffens eingeſchränkt. Profeſſor Carl Gräb, den gleich unüber⸗ 
troffenen Architekturmaler, deſſen ſcharſer Blick das letzte Detail der 
Erſcheinungen in Landſchaft und Architektur durchdringt, das ſeine 
kunſtgeübte Hand mit jubtilfter Delikateſſe wiederzugeben vermag, ohne 
darüber die große ruhige Geſammtwirkung des Bildes zu verlieren. 
Der Vierte, der eigenartigſte künſtleriſche Charakter, nicht nur der 
berliner Schule, iſt Adolf Menzel geboren zu Breslau 1815, eine 
der ausgeprägteſten Perſönlichkeiten an Weſen und Erſcheinung. Im 
harten Kampf mit dem Daſein hatte er ſich während der dreißiger 
Jabre bier durchaus ſelbſtſtändig emporgerungen. Seine vom origi⸗ 
nellſten Geiſt ſprudelnden, von der reichſten Phantaſie erzeugten Feder? 
zeichnungen auf Stein, meiſt ornamentale Kompoſilionen, die er als ganz 
junger Mann für die verſchiedenarligſten Gelegenheiten ausführte und 
ſeine Litographieen, Bilder aus brandenburgiſch-preußiſcher Geſchichte, 
lenkten zuerſt die Aufmerkſamkeit auf ihn. Aber die damals regie⸗ 
rende akademiſche Weisheit, erkannte den Zeichner höchſtens lobens⸗ 
halb mit „Erbarmen“ an. Dann trat an ihn eine für ſeine Kraft 
und Lebensrichtung entſcheidende Aufgabe heran, die Illuſtrirung der 
von Franz Kugler verfaßten populäten Biographie Friedrich des 
Großen. Mit der Gründlichkeit und Energie, welche ihm eigenthüm⸗ 
lich find, erarbeitete er ſich dazu die umfaſſendſten Kenntniſſe, den 
künſtleriſchen Beſitz aller Erſcheinungsformen in Krieg und Frieden 
und ſein Genie ließ das Alles unmittelbares Leben in ſeiner inneren 
Anſchauung und durch feine Zeichnung auf dem Holzſtock gewinnen. 
Die Zeit und die Geſchichte des großen Königs, ſeine und ſeiner Hel⸗ 
den⸗Perſonen und Thaten, feine Werke, feine Armeen, das blieben 
ſeitdem für lange Zeit die Lieblingsgegenſtände, in deren küuſtleriſcher 
Behandlung Menzel zur höchſten Staffel des Ruhmes unter ſeinen 
berliner Genoſſen gelangte. Im Auftrage des hochſeligen Königs, 
widmete er manche Jahre der Illuſtrirung der „Oeuvres de Frédé— 
ric le Grand.“ Allbekannt find die großen ausgeführten Oelgemälde 
Menzels „aus dem Leben Friedrichs“, „Hochkirch“, das Flötenkonzert“, 
die Tafelrunde zu Sansſouci“, „der König auf Reiſen.“ Für die 
Wandlung der berliner Zuſtände, und die wachſende Schätzung der 


kitnſtleriſchen Dinge iſt bezeichnend, daß das zweitgenannte Bild, viel⸗ 
leicht das größte Meiſterwerk unter den von ihm geſchaff'nen, vor 18 Galerie) „Karls des I. Abſchied von ſeinen Kindern“, „Eſther“, „Mil⸗ 


wurde, vor 


Jahren von dem Maler für 2000 
einigen Monaten aber aus der Gallerie ſeines bisherigen Be— 
ſitzers von dem Kunſthändler Lepke für 20,000 Thaler erwor⸗ 
ben iſt. — Längſt ſchon hat ſich Menzel nicht mehr auf jenen Dar⸗ 
ſtellungskreis beſchränkt. Seine Anſchauungskraft und feine Phantaſie 
umfaßt das ganze Gebiet der Wirklichkeit, der Geſchichte, der Poeſie, 
das Landſchaftliche, das Menſchen- und Thierleben. Unmöglich wäre 
es hier auf beſchränklem Raum, von der Menge ſeiner bedeutendſten 
Schöpfungen in jeder Technik, auch nur die Namen anzugeben. 

Seit er das große Bild der Krönung König Wilhelms I. voll 
endet hat, gab er ſich mit beſonderer Luſt und Liebe der Ausführung 
kleinerer Genrebilder hin, welche die Bewunderung zumal der Künſtler 
und feineren Kenner fand. Die beiden großen von ihm reich mit ſym⸗ 
boliſchen und Arabeskenmalereien geſchmückten Ehrenbürgerbriefe der 
Stadt Berlin, für Bismarck und Moltke, ſind ſeine zuletzt vollendeten 
Arbeiten. 

Menzel lebt durch keine Ehe- und Familienbande von den unbe⸗ 
dingten hingebenden Dienſt feiner Kunſt abgezogen, mit einer kaum 
begreiflichen Mäßigkeit und Unermüdlichkeit ſchaffend und arbeitend; 
unter uns, bei den Kunſtgenoſſen, in der berl. Geſellſchaft aller Ehren ge⸗ 
nießend, welche ſeiner eigenen Art einzige Begabung und eminenten 
Meiſterſchaft gebührt. Dem Vereinsleben ſteht er fern. Er erzieht 
keine Schüler in der Werkſtatt, auch hat er kein Lehramt in der Aka⸗ 
demie. Aber die geſammte jüngere Generation blickt mit einem heili⸗ 
gen Reſpekt zu ihm hinauf, und fein Beiſpiel, die Art ſeines Natur⸗ 
ſtudiume, fein gründlicher Ernſt, üben erſichtlich faſt eine ebenſo wohl⸗ 
thätige Wirkſamkeit, wie es nur die direkte Lehre könnte. 

Den. Uebergang zu der jüngeren Generation, deren erſte Erfolge 
in die vierziger Jahre fallen, bilden die Profeſſoren Schrader und 
Eybel. Erſterer in Düſſeldorf gebildet, errang 1844 mit einem Bilde 
aus Gregor's Leben, den Preis für Rom. Er brachte ein für Berlin 
wenigſtens neues Evangelium des Kolorits und der maleriſchen Technik 


Thaler verkauft 


N 
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genheit. l 
löſchen, was ſie, da das Auslöſchen und Wiederanzünden jedesmal mit 


von Italien zurück, das er in feinen: großen Bilde (in der Kunſtvereins⸗ 


ton mit ſeinen Töchtern“, „Shakesſpeare vor dem Friedensrichter“, 
und vielen andern praktiſch zu bewähren ſuchte. Schrader leitet mit 
beſtem Erfolg die akademiſche Malklaſſe, in welcher er manchen Lüchti- 
gen Schüler gebildet hat. Unter ſeinen zahlreichen Schöpfungen haben 
den bleibendſten Werth ſeine Bildniſſe. Einzelne davon, das des Hi⸗ 
ſtorikers Leopold Ranke und das des Grafen Moltke, zählen mit unter 
die beſten Leiſtungen der Porträtmalerei, welche die Epoche aufweiſt. 
Prof. Eibel in Delaroche's Atelier in Paris gebildet, machte 1846 


bedeutendes Aufſehen durch das große Bild des großen Kurfürſten bei 


Fehrbellin. Seitdem, um uns dieſes zarten Ausdrucks zu bedienen, 
„ſchweigt ſeine Muſe.“ Er bekleidet ſein akademiſches Amt, das ihm 
mancherlei Verwaltungspflichten auferlegt. 
modernen Malerei, und der „heutigen berliner Maler“ hat kaum etwas 
von ſeinem Thun zu erzählen. 


Der Strike in Süd⸗Wales. Der Strike der Kohlen⸗ und 
Eiſenarbeiter dauert noch immer und vergrößert ſich eher, als er ab⸗ 
nimmt. Wie immer bei ſolchen Gelegenheiten wächſt die Erbitterung 
mit der Zeit immer mehr und mehr. Die Noth hat auch bereits be⸗ 
denklich zugenommen. Man ſieht viel bettelnde Frauen und Kinder, 
während in engliſchen Arbeiterkreiſen für die Strikenden geſammelt 
wird. Bei der großen Anzabl der ſelben aber zerſplittern ſich die Re⸗ 
ſultate der Sammlungen ſo ſehr, daß die Noth wenig oder gar nicht 
durch ſie gemildert wird. Die Sache ſpitzt ſich allmäblich zu einem 
Kampfe zwiſchen den Arbeitgebern und den Gewerkvereinen zu. Der 
jetzt verſammelte Generalrath der letzteren beräth über die Angele⸗ 
Die Befitzer fangen an, die Feuer in den Hochöfen auszu⸗ 


1000 Lſtr. Koſten verknüpft iſt, nicht thun würden, wenn eine Wieder⸗ 


anfnahme der Arbeit kurz bevorſtände. Arbeitgeber wie Arbeiter find 


allem Anſcheine nach entſchloſſen, auszuharren, bis die Gegenpartei 
nachgiebt. = 


Aber die Geſchichte der 
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vom Kaiſer verliehen wurden und die Ordensſtatuten vorſchreiben, 


* 


ruhigung hervorzurufen 


agesüberſicht. 
8 9 ſic Poſen, 20. Januar. 


Ueber den Nachfolger des Oberpräſidenten in Poſen ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes. Anfangs ſcheint der Regierungspräſi⸗ 
dent in Frankfurt a. O. Freiherr v. Nordenflycht für dieſen Poſten 
beſtimmt geweſen zu ſein, indeſſen gewiſſe Erinnerungen, welche dieſer 
Herr aus früherer Zeit hier hinterlaſſen hat, mögen von ſeiner Kan⸗ 
didatur abgerathen haben, vermuthlich weil die Regierung von ſeiner 
gouvernementalen Schärfe ſich keine erſprießlichen Erfolge verſprach. 
Herr v. Horn iſt ebenfalls von der Kandidatenliſte verſchwunden, 
was gewiß Viele bedauern werden. Dagegen wird trotz offiziöfer 
Dementirungen in manchen Kreiſen die Hoffnung aufrecht erhalten, 
daß Polizeipräſident v. Madai, der 19 Jahre Landrath des Koſtener 
Kreiſes war und einige Zeit den Polizeipräſidenten v. Bärenſprung in 
Poſen vertrat, als Verwaltungschef in das ehemalige Jeſuitenkollegium 
am neuen Markt einziehen werde. Von anderer Seite nennt man als 
Nachfolger des Grafen Königsmarck den Unterſtaatsſekretär Bitter, 
der vor etwa 30 Jahren als Regierungsaſſeſſor hier arbeitete und 
deſſen Bruder, der Regierungspräſident in Schleswig freundlichen 
Angedenkens, hier eine Zeitlang die Finanzen verwaltete. — In Bres⸗ 
lau, Magdeburg und Hannover wird die Frage über die Beſetzung 
der Oberpräſidentenſtellen ebenfalls ventilirt. aber in keiner Provinz 
wünſcht man ſich Herrn v. Selchow, und da der Exminiſter eine Pen⸗ 
fion von 4500 Thlr. bezieht, fo wird er es wohl vorziehen, auf feinem 
hübſchen Gute zu leben, anſtatt für 7000 Thlr. eine Provinz zu ver⸗ 
walten. 

In unſerer Miniſterdifferenz will trotz des Dementi's, 
welches Graf Roon in der Freitag⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
dem vielgenannten Artikel der „Köln. Ztg.“ zu Theil werden ließ, im- 
mer noch keine Beruhigung eintreten. Die Erklärung des Grafen 
Roon iſt jedenfalls die authentiſche Kundgebung, die in dieſer Rich- 
tung erfolgen konnte. Dadurch wird aber wiederum das betreffende 


Entrefilet der „Nordd. Allg. Ztg.“ bedeutend abgeſchwächt und das 


vorangegangene Communiqué des literariſchen Büreaus zu Ehren ge⸗ 
bracht. Als Verfaſſer des Artikels in der Kölnerin wurde Legations⸗ 
rath Aegidi oder Geheime Rath Wagner vermuthet. Dieſe Anſicht 
war, wie die „D. Reichs⸗Korr.“ mittheilt, verbreitet, daß ſie ſich ſogar 
bis in die Miniſterien hineintrug und zu einer definitiven Erklärung 
der genannten beiden Herren Veranlaſſung gab, daß ſie nicht die Ver⸗ 
faſſer dieſes Artikels ſeien. Jetzt heißt es, daß Niemand anders als 
der Redakteur der „Köln. Ztg.“ Dr. Kruſe, der Verfaſſer dieſes Arti⸗ 
%8 fei, der durch feine Faſſung, die einer, amtlichen Kreiſen enſſprun⸗ 
genen Mittheilung, nicht unähnlich ſah, jene Verwirrung bervorge⸗ 
rufen hat. Dr. Kruſe befindet ſich ja bekanntlich in Berlin und ſeine 
Verbindungen find fo mannigfach, daß er wohl im Großen und Gan⸗ 
zen dieſes Bild aus den verſchiedenen Mittheilungen zuſammenſtellen 
konnte, das viel Wahres enthielt, bei dem aber auch mancher Irr⸗ 
thum untergelaufen zu ſein ſcheint, ſo daß Graf Roon wohl zu der 
Aeußerung berechtigt war, die er gebrauchte: die Schreiber dieſes Ar⸗ 
tikels haben wohl die Glocken läuten hören, aber nicht gewußt, wo ſie 
hingen. — Dadurch läßt ſich aber die allgemeine Anſicht noch nicht 
beſchwichtigen, daß die früher beſtandenen Differenzen im Miniſterium 
nun vollſtändig ausgeglichen ſeien. Dieſe Anſicht findet in der That⸗ 
ſache neue Nahrung, daß Fürſt Bismarck dem Ordensfeſt nicht beige⸗ 


8 wohnt hat. Es fällt das um ſo mehr auf, als bekanntlich vor Kur⸗ 


zem dem Reichskanzler die Brillanten zum Schwarzen Adler⸗Orden 


daß diejenigen Ritter dieſes Ordens, welche im Laufe des Jahres neu 
dekorirt ſind, dem Ordenskapitel beizuwohnen haben. Wie geſagt, 
dieſes neue Ereigniß iſt durchaus nicht geeignet, im Publikum die Be⸗ 
welche der Miniſterpräſident durch ſeine 
Rede ſo gern herbeizuführen wünſchte. 

In der Angelegenheit des Predigers Dr. Sydow ſind die der Pa⸗ 
rochie der Neuen Kirche angehörigen Bezirks⸗Vorſteher mit anderen zu 
derſelben Gemeinde gehörigen angeſehenen Männern zu dem Zwecke 
zuſammengetreten, die Mitglieder der Gemeinde zu einer Verſammlung 
behufs Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die Angelegenheit zu⸗ 
ſammenzurufen. Nachdem die Aktenſtücke über das Verfahren gegen 
Sydow am 18. erſchienen ſind, wird die Zuſammenberufung der 
Gemeinde in den nächſten Tagen erfolgen. Aus dem Kreiſe der 
Eltern von Konfirmanden iſt inzwiſchen, wie bereits mitgetheilt wurde, 
ein Geſuch an den Oberkirchenrath gerichtet, Herrn Sydow auch weiter 
den Konfirmanden-Unterricht zu verſtalten, weil ſonſt die Kon⸗ 
firmanden durch Lehrſtunden bei einem anderen Geiſtlichen, geſchädigt 
werden könnten. Dem Vernehmen nach hat der Oberkirchenrath dieſes 
Geſuch genehmigt und hegt man die beſtimmte Erwartung, daß der 
Oberkirchenrath die Abſetzung nicht beſtätigen werde. Auch von außer⸗ 
halb erhält Dr. Sydow Zu ſtimmungsadreſſen. Eine ſolche 
wurde an ihn bereits am 21. Dezember v. J. vom geſchäftsführenden 
Ausſchuß des Deutſchen Proteſtanten vereins zu Heidel⸗ 
berg gerichtet; eine gleiche beſchloß am 17. d. J. der Schleſ. Pro⸗ 


teſtantenverein zu Breslau, welcher ſich zugleich vollſtändig mit 


der Eingabe einverſtanden erklärte, welche 12 Berliner Geiſtliche (ogl. 
Nr. 28 d. Ztg.) beim Oberkirchenrath eingereicht haben. Endlich wurde 
ebenfalls eine Erklärung von einer Anzahl ſchleſiſcher Geiſt⸗ 
lichen in Ausſicht geſtellt. 

In Schleſien wird ein klerikaler Adreſſenſturm vorberei— 
tet, deſſen Ziel natürlich die neuen kirchenpolitiſchen Geſetzvorlagen 
ſind. In der „Schleſ. Volksztg.“ ergeht an die Erzprieſter der Auf⸗ 
ruf, ſofort ihre Komirkularen zu verſammeln und mit dieſen vereint 
Adreſſen an den Fürſtbiſchof zu richten mit der feierlichen Erklärung: 

Wenn die dem preußiſchen Landtage eben gemachten Vorlagen, 
welche das innerſte Leben und die heiligſten, unveräußerlichen Rechte 
der katholiſchen Kirche bedrohen, wirklich Geſetzeskraft erlan⸗ 
gen, dann wird der geſammte Klerus der Diözeſe Breslau bereit ſein, 
mit ſeinem Oberhirten vereint Opfer zu bringen, aber niemals wird 
er die Rechte der Kirche verrathen. Wir werden die Armuth, zu der 
man uns vielleicht verurtheilt, freudig tragen, aber niemals unſer Ge— 
wiſſen beflecken. 

Der Aufruf wird ſeinerſeits jedenfalls den beſten Erfolg haben; 
die von betreffender Stelle gewünſchten Adreſſen werden maſſenhaft 
eingehen und als Beweismittel der „Entrüſtung“ gegen die vermeint⸗ 
liche Vergewaltigung der Kirche benutzt werden. Aber auf den Gang der 
Verhandlungen über die kirchlichen Vorlagen und auf die Beſchlüſſe 
der Volksvertretung werden derartige beſtellte Adreſſen nicht den 
geringſten Einfluß ausüben. Uebrigens hat in Schleſien den ultra⸗ 
montanen Wanderverſammlungen gegenüber der von dem Grafen 
Frankenberg ins Leben gerufene national-patriotiſche Ver⸗ 


ein ähnliche Verſammlungen veranſtaltet, welche, nach dem Unwillen 
der Ultramontanen zu ſchließen, recht erfolgreich zu ſein ſcheinen. 
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Der Mecklenburgiſche Landtag iſt am 16. Januar bekannt⸗ 
lich „auf Wunſch der getreuen Stände“ vertagt worden. In dem 
Landtag sabſchiede heißt es mit Bezug auf die Verfaſſungs⸗ 
frage u. A.: Was die 3 Propoſition betrifft, ſo haben die Verhand⸗ 
lungen zwar zu einer Verſtändigung über eine Modifikation der be⸗ 
ſtehenden Landesverfaſſung noch nicht geführt; der Großherzog will 
jedoch nach der bereits ſtattgehabten längeren Dauer des Landtages 
auf Wunſch der getreuen Stände die Verhandlungen jetzt vertagen, 
indem er ſich der Hoffnung hingebe, daß dieſelben nach ihrer dem⸗ 
nächſtigen Wiederaufnahme einen gedeihlichen Fortgang nehmen wer⸗ 
den. Worauf dieſe Hoffnung beruht, iſt freilich ſchwer zu erkennen. 
Die bisherigen Erfahrungen berechtigen auch nicht entfernt dazu, viel⸗ 
mehr werden die Regierungen, wenn ſie ſich nicht ſelbſt täuſchen wollen, 
daraus nur den Schluß ziehen können, daß zu einer Aenderung der 
Verfaſſung auf der von ihnen proponirten Grundlage die Zuſtimmung 
der Stände niemals zu erreichen ſein wird. Da aber auch die Abſicht, 
auf einer andern Baſis eine Verfaſſungsreform bei einer demnächſtigen 
Wiederaufnahme der Verhandlungen in Vorſchlag bringen zu wollen, 
nicht vorausgeſetzt werden darf, fo iſt es nur als eine Phraſe zu bes 
trachten, die den Zweck hat, den ziemlich ſchroffen Abbruch der Ver⸗ 
handlungen einigermaßen zu bemänteln. Das Gleiche gilt auch da- 
von, daß die Verhandlungen als nur vertagt hingeſtellt ſind, ein 
Ausdruck, der ſonſt in der Terminologie unſerer Landtagspraxis nicht 
vorkommt. In Wahrheit ſind die Verhandlungen nicht vertagt, ſon⸗ 
dern mit dem förmlichen Schluſſe des Landtags ſolche definitiv ge» 
ſchloſſen und bildet ihre Wiederaufnahme, die nur durch eine neue 
Landtagspropoſition erfolgen könnte, eine völlig offene Frage. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1873. | 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen. 


Hof buchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röste]). 


Wissenschaftlich empfohlen 
gegen Husten, Heiserkeit, 
Rauhheit im Halse, Ver- 
schleimung, Halsweh etc. — 
Preis à Schachtel 8½ Sgr. 
Lager in Posen in KAs- 
ner’s Apotheke und 
bei Apotheker Mirsch- 
stein, in Nakel bei 
Apotheker Weise, in 
Rawicz bei @ MM. 
BRiemschneider, in 
Uscz in der Apotheke. 


Die Administration der 
Felsenquellen. 


EN 


— 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 


Verantwortlichkeit. 


| Huſtenlinderung. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Bergdorf, 21. April 1872, In erfreulicher Weiſe hat 
Ihr Malz⸗Extrakt meinen Huſten ſehr gebeſſert. Um den⸗ 
ſelben völlig zu beſeitigen, erbitte ich mir neue Sendung. 
Soehring, Lehrer. 


Verkaufsſtellen in Noſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Herr A. Hoffbauer; in Bentſchen 2 H. Mansard; A, 


— N 


— 


In der Natur des Alters iſt es begründet, daß auch die 
Athmungsorgane durch trägeren Blutumlauf, Schleimonhau⸗ 
fung u. ſ. w. theilweiſe ihren Pienſt verſagen. Dadurch ent⸗ 
ſtehen Ku zathmigkeit, Huſten, Verſchleimung, chroniſche Ka⸗ 
tarrhe u. ähnliche Unannehmlichkeiten, welche bei Tage beläſti 
gen, bei Nacht oft genug das jo nethwendize Bischen Schlaf rau⸗ 
ben. Da haben wir aber ein recht natürliches, einfaches und 
wohlſchmeckendes Mittel, um ſich von dieſen fatalen Beſchwer⸗ 
den möglichſt zu bef cien. Ein ſolches Mittel, welches die 
Lunge anfeuchtet, die Trockenheit mildert, den Schleim löft 


J „Kondit in Grätz; i Pri i e en N ö 
le OR Schroda Herr Fischel 8 und zugleich auf die Leibesöffunng recht milde einwirkt, if 
Wongrowitz Herr Zerrm. Ziogel; in Fleſchen: L. der weit und breit bekannte L. W Egers' ſche Kenchel- 


Zboralski. 


un m u m Ka m Ei Ei iR 
BBEBRENEE Em mM m 


honig Extract, ver allein echt zu haben iſt hei: 
Amalie Wwuilke in Poſen Waſſerſtraße 89, 
S. G. Schubert in Liſſa, L. Leder in Lobſens, 
M. Husse in Schmiegel, AHiudolph Hietz- 
mann in Gneſen. 
TTT 
F. Kaufmann in Ludwigshafen am Rhein 
(vormals Boyer & Uonsorten) 
ia: Speoialität in Central-Luftheizungs-Anlagen - 
insbesondere für Wohngeb , Kirchen, Schulen, Bahnhöfe, Krankenhäuser 
Gefängnisse, Malzdarren, Trockenräume, Fabriken und öffentl. Bauten 
jeder Art. — Gründung des Geschäfts im Jahre 1858, s 


Flügel und Pianinos | 
aus den renommirteften Fabriken Deutſchlands empfiehlt 
in reichhaltigſter Auswahl ö 

S. Jacob Mendelsohn. 


Allen Kranken straft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revaleseiöre du Barry bewährt ſich 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Mediein 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven⸗ Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗ Vlaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu- 
ſoſe, Biarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
Nopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Obrenbraufen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Gertificaten über Geneſungen, die aller Medicin getrotzt: 

Certificat Nr. 68.471. ö 
a Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich, kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle niich ver⸗ 
jüngt; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
lich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröfſent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 

Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-ès-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
1 Kreis Mondovi. . 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciero bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

In Blechbüchſen von 1 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiere Chocolate in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Reyalescièere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A., Pfuhl, Krug & Fabrieius, J. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch⸗Aſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Hirſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
he bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


Excelsior 


von J. J. Seiberling Co. in Akron, O.⸗Ver. St. Amerika. 
Nach a der Afadımten zu Halle, Poppelsdorf u. Hohenheim, die 
beſten ihrer Art. Dieſelben können auch durch Verbir dung mit einen Ges 
treidemähapparat und Ablage als ausgezeſch nete Getredemähmaſchinen denutzt 
werden. Wegen Ankauf, Zirkalaren und Beugniffen wende man ſich an 
Paul Gifhorn, 
8 General-Agent in Braunſchweig. 
Um baldige Beſtellung wird gebeten, damit dieſelben rechtzeitig ausge⸗ 
führt werden koͤnnen ö 


Epen-Vermittelungs-Inftitut, 
Breslau. 


Reiche Vermähſungs Partien aus dem hohen Adels⸗ und 
Bür zerſtande werden unter größter Diskretſon vermittelt. Zahl⸗ 
eiche beſchein'gte Mefultate bekunden die glücklichen Erfolge des 
Inſtituts. Gefällige Anträge zu richten (nicht anonym) an die 
Direktion, He rn N. Hersch, Breslau, Zwingerſtraße 4 a. 


== Wränke, den 19. Januar 1873. 
Ordentliche General⸗Verſammlung 2 | SE 
der Mitglieder des Vorſchuß⸗Vereins zu Wronfr, In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Eingetragene Genoſſenſchaft E .. 2 
Donnerſtag den 23. Januar c., 6 übe Abends 5 pP o!ski 1 gospodarski 2 
a Wielkiego Ksiestwa Poznatiskiego na rok Pafiski 


im Vereins⸗Lokal. 2 n 2 10 
Tagesordnung: z Tycinami Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyiezo 10 sgr. 
1) Reenfiafteberiht pro 1872 und Erhllung der, Dedage Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koSeielnego. 
2) Beſchluß über die zu veriheilende Dividende. Anna Orzeiska, pani Blekülnego Pa- 
3) Ausſchluß von Mitgliedern. f tacu, przez J. Barloszewicza; 
4) Erhöhung des Betriebs Kapitals. rodzinie Hopernika; 
Der Aufſichtsrath Wyprawa do miasla, historya nowo- 
A ze VOCZRa 5 4 5 
Herrmann Lippmann. ©bliezenia cen nowych miar d wag 
sl x I Tr 7 at Be 8 % 5 x 
2 * Yykaz jarmarköw dia W. Hs. Po- 
Schloſſer Wau Arbeiten, znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
jo wie geſtanzte und geſchmiedete Theile empfiehlt die Fa- eres d sta, & l. a.i.ıd 
brik von Poſen. 


Hanisch & Plath, Goſbuchdruckerei von 28. 


Decker & Co. 
Berlin, Oranien⸗Str. 172. (E. Röstel.) 
Preiscourante gratis. FCC (K 
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Lehranſtalten der Provinz, ſofern an denſelben hau 
im Polniſchen ertheilt wird, fakultativ fein ſoll. Daß die Eltern der 


läufigkeit im Gebrauche derſelben euch aneignet, ſo werdet ihr ſpäter 
nie die Gelgenheit haben, das Verſäumte nachzuholen, und werdet für 
das Lehramt untauglich fein. Ich rathe euch daher dringend, den fer 
ſten Entſchluß zu faſſen, im Umgange mit einander nie anders als 
ruſſiſch zu ſprechen. Nur auf dieſe Weiſe könnt ihr dahin gelangen, 
daß die ruſſiſche Sprache die ihr gebührende Stelle in dem Bereiche 
eures Wiſſens in der Volksſchule einnimmt. Doch durch die Erlernung 
der ruſſiſchen Sprache ſoll nicht blos der Umfang eures Wiſſens er⸗ 
weitert werden, dieſe Sprache ſoll auch das lebendige Bindemittel ſein, 
das euch feſt an unſern erhabenen Monarchen, an unſer theures ruſ⸗ 
ſiſches Baterland und an die daſſelbe bewohnenden Volksſtämme 
knüpft. Damit ihr das ruſſiſche Vaterland näher kennen und lieben 
lernt, werden euch außer der ruſſiſchen Sprache vaterländiſche Ge⸗ 


ala ar Pofener eiung 


ruſſiſche Sprache vollkommen zu erkennen und nicht die gehörige Ge J Karlsruhe vollſtändige Windftile; in den dazwiſchen liegenden Reglonen 


EEE ZIEL — ET A REM 


war der Wind mäßig, dabei ftieg das Thermometer und das Baro⸗ 
meter erreichte eine Höhe, die deutlich eine Stauung durch einen als 
Oſt entgegenwehenden Polarſtrom erkennen ließ. Aber ſchon am 13 
Januar erhielt der Südweſt die Oberhand, gewann am 14. an der 
Oſtſee von Memel bis Flensburg hin als Südweſt und Nordweſt ſtür⸗ 
miſche Gewalt, während am 15. in Moskau ein Nordſturm entgegen 
wehete und auch im mittleren Deutſchland in Poſen, Berlin, Breslau, 
Torllau, Cölle als lebhafter Weſt herrſchte. Seit geſtern früh um 
6 Uhr fiel das Barometer bis Nachmittags 2 Uhr von 27” 7“ 31 auf 
27° 4% 01, alſo um 3“ 30 und bis Abends 10 Uhr weiter um 2“ 46 
und erreichte heute Morgens um 6 Uhr den außerordentlich tiefen Stand 
von 26“ 11“ 74. Dabei wurde der Wind geſtern früh bereits lebhaft 
und ging Nachmittags 4 Uhr in einen förmlichen Südſturm über, der 


ſchichte und Geographie vorgetragen werden und ihr werdet begreifen.] die ganze Nacht hindurch bei ſchwachem Regen wüthete und bis jetzt 


lernen den Geiſt des ruſſiſchen Volkes und die Macht ſeiner geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung, die unſer großes Reich geſchaffen hat. 
CCC ³Ük1 u dd d . REES ET 


Lokales und Provinzielles. 
Serien, 20. Januar. 

— Der König hat mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 16. November 
v. J. den bisherigen Superintendentur-Verweſer, Pfarrer Fiſcher 
in Grätz, zum Superintendenten der Diözeſe Wollſtein ernannt. _ 
— Die Minifterialverfigung vom 6. Dezember v. J., betr. den 
polniſchen Sprachunterricht an den höheren Lehranſtal⸗ 

ten unſerer Provinz, hat folgenden Wortlaut: 5 
Die bei den höheren Lehranſtalten der Provinz Poſen gegenwärtig 
beſtehende Ungleichheit in Bezug auf die entweder obligatoriſche oder 
fakultative Theilnahme am Unterricht in der polniſchen Sprache fort⸗ 
beſtehen zu laſſen, liegt kein Grund vor. Ich beſtimme daher im Ein⸗ 


verſtändniß mit der Auffaſſung des Provinzial⸗Schulkollegiums, daß 


hinfort die Theilnahme an dem gedachten Unterricht nur für die, den 
beſonderen polniſchen Abthellungen bei dem Mariengymnaſium und 
der Realſchule zu Poſen und beim Gymnaſium zu Oſtrowo angehö⸗ 
renden Schüler obligatoriſch, für alle übrigen an ſämmtlithen höheren 
überhaupt Unterricht 


Schüler, welche an dem Unterricht nicht Theil nehmen wollen, deßhalb 
ein Dispenſationsgeſuch an den betr. Direktor richten, iſt nicht erfor⸗ 
derlich, es iſt vielmehr damit wie mit dem ſonſtigen fakultativen 
Unterricht zu halten, und nur darauf zu ſehen, daß Diejenigen, welche 
ſich zur Theilnahme gemeldet haben, dieſe nicht wieder willkürlich 
aufgeben. = 5 
Darnach iſt alſo die Theilnahme für den polniſchen Sprachunter⸗ 
richt nur für die Schüler der Quarta, Quinta und Sexta an deu kath. 


Gymnaſien zu Poſen und Oſtrowo ſowie der polniſchen Cöten dieſer 


Klaſſen an der Realſchule zu Poſen obligatoriſch, für die Schüler der 
oberen Klaſſen an dieſen drei Anſtalten dagegen, ſowie der übrigen 
höheren Lehranſtalten der Provinz fakultativ. 

— Am Freitag kam in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Gemeindeweſen ein für die Provinz Poſen ſehr wichtiger Ge⸗ 
genſtand zur Verhandlung, nämlich die Petition der Landgemeinden 
der Provinz Poſen, betreffend die zeitgemäße Reform der bisherigen 
Wegegeſetzgebung und gleichmäßige Vertheilung der Wegelaſten. 
Aus Berlin wird uns über die wanne Folgendes geſchrieben: 

x jeventAbg.Witt-Boadanıvo befürwortete dieſe Petition, welche 
PR Unterschriften dus mehren 100 Gemeinden unterſchrieben 
iſt und ein doluminöſes Aktenſtück bildet, auf das Dringendſte, indem 
er zu den in der Petition angeführten Thalſachen, welche den beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Zuſtand, den einer Befreiung der Städte und Ritter⸗ 

üter von der Leiſtung der Hand⸗ und Spanndienſte für die Wege⸗ 
de jerung der Landſtraßen in ſich ſchließt und dieſe den Landgemeinden 
allein aufbürdet, als einen nicht ausreichenden, unzweckmäßigen und 
hoͤchſt unbilligen darſtellte und aus eigner Keuntuiß der Sachlage noch 
einige Gründe hinzufügen konnte, welche die wirklich ſchreiende Härie 
des Zuſtandes darlegten. Bekanntlich ertſtirt 5 die Provinz Poſen 
laut Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 5. Juni 1841, welches an⸗ 
nimmt, daß die polniſchen Konſtitutionen vom Jahre 1576 und 1764, 
ſowie der Reichsſchluß vom Jahr 1790, welche die Pflicht fle Unter⸗ 
haltung der Wege, Dämme und Brücken den Dominien auflegte, ihre 
Geltung für das jetzige Großherzogthum Poſen ſeit dem 1. September 
1797 verloren haben, keine Provinzial⸗Wegegeſetzgebung, und ſomit 
kommt der $ 15 des Theil II Tit. 15 des allgemeinen Landrechts nicht 
zur Anwendung. Es bleiben alſo für die Provinz Poſen die Beſtim⸗ 
mungen des allgem. Landrechts, namentlich die 88 13 u. 14 des Tit. 15 
allein für die Unterhaltung der Landſtraßen in Anwendung, nach 
welchen es nicht möglich iſt, Rittergüter und Städte hierzu mit heran: 
zuziehen. Außer dieſer ſchon an und für ſich großen Härte gegen die 
Landgemeinden werde der Zuſtand noch dadurch verſchimmert, daß es 
in der Provinz Poſen eine ſehr große Anzahl kleiner Städte gäbe, 
und nach Theil II Tit. 15 $ 1 des allgemeinen Landrechts ſolche 
Straßen als Landſtraßen bezeichnet werden, „welche von einer Stadt, 
von einem Poſt⸗ oder Zollamt entweder zu einem anderen, oder zu 
Meeren und Hauptſtrömen führen.“ Dadurch werde eine große 9955 
der Wege, welche doch zumeiſt nur in einzelnen Theilen von den Do⸗ 
minien mit ihren Laſtfuhren an Holz⸗ Kohlen und Material für die 
techniſchen Gewerbe ausgenutzt und ausgefahren würden, zu Land⸗ 
ſtraßen geſtempelt, und müßten von den Landgemeinden oft in Ent⸗ 
fernungen von 1 bis 2 Meilen durch Hand⸗ und Spanndienſte aus⸗ 
gebeſſert werden, obgleich von einem direkten Verkehr von einer den 
oft 4 Meilen entfernten kleinen Städte zur anderen kaum die Rede 
ſei. Die Petenten bemerken nun ſchließlich noch, daß es ihnen nicht 
nothwendig, zweckdienlich und Slave erſcheine, die ufhebung der in 
Rede ſtehenden Exemtion der Städte und Rittergutsbeſitzer mit der 
projektirten, bereits ſeit Jahren ſchwebenden neuen Wege⸗Ordnung in 
unmittelbare Verbindung zu ſetzen, ſondern jenes Privilegium ſofort 
im Wege der Geſetzgebung aufzuheben. 8 8 

Der Referent en = auch darnach zu entſcheiden, und die 
Petition der königl. Staats⸗Regierung Ar Berückſichtigung zu über⸗ 
wWeiſen. In der Kommiſſion war man allgemein der Anſicht, den ge⸗ 
9 Uebelſtänden im Wege der Geſetzgebung Abhilfe zu ver⸗ 


chaffen, nur gingen die Anſichten darüber auseinander, wie dies bei 


dem heutigen Stande der Dinge, wo die Hinderniſſe, welche einer 

neuen Wegeordnung bisher entgegengeſtanden, jetzt beſeitigt wären, 

und dieſelbe nunmehr bald zu erwarzen ſei, mit Ausſicht auf Erfolg 

zu bewerkſtelligen. Schließlich an man dies durch Annahme fol⸗ 

genden Antrages zu thun, der zum Beſchluß erhoben wurde: . 
„in Erwägung, daß die in der Petition geſchilderten Mißverhältniſſe 
von der Art find, daß eine baldige Abhilfe nothwendig erſcheint, die 
Petition der königl. Staats-Regierung zur Abhilfe im Wege der 
allgemeinen Wegegeſetzgebung zu überweiſen.“ 

. Sturm. Schon ſeit dem 2. Jan. herrſchte auf dem ganzen 
norddeutſchen meteorologiſchen Beobachtungsgebiete und im nördlichen 
Europa der warme Südweſt ohne irgend eine Unterbrechung und ſtei⸗ 
gerte die Temperatur allmählig in der Art, daß fie am 14. Jan., dem 
wativ wärmſten Tage, das Mittel um 6 bis 10 Grad überſtieg. Da⸗ 


bei war zunächſt die Stärke des Windes tiefer im Lande, in Berlin, 


Breslau und Poſen immer nur mäßig, nahm dagegen ſchon vom 6. 
bis 8. Jan. an der Küſte der Oſtſce in Königsberg, Putbus, Kiel und 
Flensburg einen ſtürmiſchen Charakter an. Am 11. Januar ließ der 
Wind an Stärke nach, am 12. herrſchte in Petersburg, aber auch in 


8 Uhr) in voller Stärke weiter tobt. ’ 

— Eine Petition an den Magiftrat wegen Erhöhung der An⸗ 
zahl der Stadkverordneten von 36 auf 48 zirkulirt gegenwärtig in 
polniſchen Kreiſen. An und für ſich iſt der in dieſer Petition aus⸗ 
geſprochene Wunſch vollkommen gerechtfertigt, da nach $ 12 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853, in Städten, welche 50,000 bis 70,000 
Einwohner haben, die Stadtverordnetenverſammlung aus 48 Mit⸗ 
gliedern beſtehen ſoll, und bekanntlich unſere Stadt nach der letzten 
Volkszählung bereits über 50,000 Einwohner beſitzt. Es dürfte jedoch 
ſchwer werden, im Stadtverorducten⸗Sitzungsſaale 5 eine größere 
Anzahl von Stadtverordneten, als 36, Platz zu ſchaſfen. Wer öfters 
den Sitzungen beiwohnt, wird wiſſen, daß ſelbſt ſchoön bei einer An⸗ 
zahl von 30 auweſenden Stadtverordneten der vorhandene Raum kaum 
ausreicht. Ob es aber rathſam fein würde, den Zuſchauerraum noch 
mehr zu beſchränken, dürfte wohl zweifelhaft fein, da auch dieſer bei 
wichtigen Angelegenheiten, z. B. bei den Kanglifations⸗Debatten ze. 
vollkommen gefüllt geweſen iſt. Nach demſelben Paragraphen der 
Städteordnung verbleibt es bei der bisherigen Zahl der Stadtperord⸗ 
neten, wo dieſe nicht den Vorſchriften des 8 12 eutſpricht, bis durch ſtatu 
tariſche Anordnung, welcher überhaupt abweichende Feſtſetzungen über 
die Zahl der Stadtverordneten vorbehalten werden, eine Aenderung 
getroffen iſt. 3 

— Die neue Polizei⸗Verordnung über die Reinhaltung der 
Straßen und den Verkehr auf denſelben ſoll nunmehr — nachdem die 
Verhandlungen zwiſchen der kgl. Polizei⸗Direktion und dem Magiſtrat 
faſt vollſtändig zu Ende geführt ſind — mit dem 1. April d. J. in 
Kraft treten. Danach wird vom 1. April ab täglich Reinigung der 
Straßen ftattfinden, während die elbe bisher nur dreimal wöchentlich 
ſtattfand. Wie wir hören, wird in der Polizei⸗Verordnung noch die 
Beſtimmung enthalten ſein, daß auf den öffentlichen Straßen und 
Plätzen Jedermann unverzüglich jeder Anordnung eines Polizei⸗ 
beamten nachzukommen hat, welche derſelbe bezüglich des Verkehrs zu 
geben für nötbig erachtet. Selbſtperſtändlich kann das Benehmen des 
Polizeibeamten nachträglich zum Gegeuſtande eines Beſchwerde- reſp. 
Regreßverfahrens in geſetzliche Wege gebracht werden. 

— Die Kirchenviſitation in den Erzdiözeſen Poſen und Gne⸗ 
fen werden vom Erzbiſchoſ Grafen Ledochwski in dieſem Jahre in 
ſolgender Reihenfolge abgehalten werden: 17 Viſitationen im Süden 
und Weſten der Provinz Ende Aprit und während des Mai; ſodann 
19 — 22 Augaſt Viſitation der Kirchen in Gneſen und Umgegend, im 
September Viſitation der Kirchen der Stadt Poſen. 

— Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes hielt am Dienſtage 
in der Aula der Realſchule Hr. Gymnaſialdirektor Dr. Schwarz 
einen Vortrag über die Naturreligionen der Menſchheit. 
Derſelbe erörterte zunächſt, wie es erſt der Neuzeit durch vergleichende 
Sprach⸗ und ethnographiſche Studien gelungen ſei, das innerſte Weſen 
dieſer Naturreligionen zu erforſchen, und bezeichnete ae als erſte 
Stufe derſelben den Feliſchdienſt, welcher darauf beruht, daß gewiſſen 
Gegenſtänden ein beſtimmender Einfluß auf bie Geſchicke der Menſchen 
beigemeſſen, und daher auch eine göttliche Verehrung erwieſen wird. 
Noch gegenwärtig finden wir dieſen Feliſchdienſt in Afrika, Süd⸗ 
amerika und bei den Papuas. Auch die Griechen und Römer erwleſen 
manchen Steinen und Bäumen eine Art von Verehrung, aber ſie ver⸗ 
geiſtigten dieſen Feliſchdienſt, indem fie jene körperlichen Gegenſtände 
als Sitz ein s Gottes betrachteten; übrigens finden ſich auch bei den 
Negern Anklänge an dieſe höhere Art des Fetiſchdienſtes. Selbſt die 
gegenwärtige europäiſche Welt iſt von dieſem Aberglauben nicht frei, 
indem z. . den Talismanen von vielen Klaſſen des Volkes noch 
immer eine hohe Bedeutung beigelegt wird. — Auf der zweiten Stufe 
der Naturreligionen glaubt der Menſch ſich von einer Geiſterwelt um⸗ 
geben, die im Zuſammenhange mit dem Weiterleben der Seele nach 
dem Tode gedacht wird. Man nennt dieſe Stufe der Naturreligionen 
die des Schamanenthums; der Ausdruck, iſt der Sprache der fFHiri- 
ſchen Völker entlehnt, wo die Prieſter zwiſchen den Menſchen un den 
Geiſtern, den Schamanen, vermitteln. Auch in unſere Zeit ragt das 
Schamanenthum hinein, indem der Glaube an Geſpenſter, Hexen, 
ſowie an Sympathie in dieſes Gebiet gehört; ſelbſt ein Mann, wie 
Napoleon I. war von dem Glauben an Geſpenſter nicht frei. — Die 
höchſte Stufe der Naturreligionen erklimmt der Polytheismus, wie 
wir ihn am vollkommenſten bei Griechen und Römern ausgeprägt 
finden; doch hat auch bei dieſen der n durch jene bei⸗ 
den erften Stufen hindurch erſt allmälig zu feiner Vollkommenheit 
ausgebildet. Er beruht in dem Glauben an eine andere jenfeitige 
Welt, von der angenommen wird, daß ſie in die irdiſche Welt hinein⸗ 
rage. Der Götterglaube knüpft ſich zunächſt an die Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Sonne, Mond und Sterne, die bei verſchiedenen Völkern 
auch verſchieden gedeutet werden. Bei ven Griechen erhielt die Idee 
der Götterwelt ihre plaſtiſche ideale Geſtaltung durch die Kunſt, ebenſo 
wie auch die tragiſche Dichtung beſtrebt war, jenen Glauben zu ideg⸗ 
liſiren. Aber allmälig wurde der Polytheismus zum drückenden Alp 
gegenüber dem übrigen geiſtigen Leben des Alterthums, und nachdem 
vornemlich die Philoſophie dazu beigetragen, den Polytheismus zu 
ſtürzen, erhob ſich glorreich 5 den Trümmern deſſelben der Mono: 
theismus, der Glaube an den alleinigen Gott. 

— Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt iſt bei der gegenwärtigen 
milden Witterung eine recht rege. Es werden nicht bloß unvollendet 
gebliebene vocjährige Bauten weiter fortgeführt, ſondern ſogar neue 

Bauten in Angriff genommen. Es ift das eine, bisher im Januar in 
unſerer Stadt wohl noch nie dageweſene Evſcheinung. . 

— Perſonal⸗Chronik. Verſetzt: der Pfarr⸗Verweſer Mül⸗ 
ler in Punitz⸗Waſchke, Diözes Bojanowo, als Pfarrer uach Große 
Breeſe, Provinz Brandenburg; der Pfarrer Kolbe in Miaſteezko⸗ 
Broſtowo Didzes Lobſens, als Diakonus nach Barth in Pommern; 
der Hilfsprediger Witte in Tirſchliegel, Diözes Karge, als Pfarrer 
nach Polkritz, Provinz Sachſen. Die Ordination zum geiſtlichen 
Amte empfingen: Ernſt Emil Guſtav Torfſtecher, zuletzt in Stet⸗ 
tin; Arnold Hugo Auguſtin aus Kunzendorf, Provinz Brandenburg 
und Karl Ulrich Gotlfried Julius Kobelt, Rektor in Birnbaum. 
Berufen: Kandidat Torfſtecher als Hifsprediger in Margonin, 
Diözes Chodzieſen; der Kandidat Auguftin als Hilfsprediger in 
Tirſchtiegel, Dizes Karge; der Rektor Kobelt in Birnbaum als 
Hilfsgeiſtlicher für Raduſch und der bisherige Pfarr⸗Verweſer Nagtz 
in Packoſch, Diözes Inowraclaw, zum Pfarrer daſelbſt. Vakant iſt: 
die Pfarrei in Pietrowo, Diözes Samter. 

— Verſonalveränderungen in der Armee. v. Opper⸗ 
mann, Oberſt und Platz⸗Ingen. von Neiſſe, kommandirt zur Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des manquirenden Juſpekteurs der 5. Feſtungs⸗ 
Inſpektion, zum Inſpekteur dieſer Inſpektion ernannt. ontag, 
Oberſt und lag Ing. von Stettin, ein vom 18. Auguſt 1871 datirtes 
Patent ſeiner Charge verliehen. v. d. Chevallerie, Oberſt und 
Kommdr. des Badiſch. Pion. Bats. Nr. 14, unter Entbindung von 
dieſer Stellung und unter Verleihung eines vom 18. Auguſt 1871 
datirten Patents ſeiner Charge, zur Wahrnehmung der Geſchäfte des 
manquirenden Inſpekteurs der 1. Pion. Inſpektion kommandirt. Blie 
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ſen er, Major vom Stabe des Ingen. Corps und kommdrt. n 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Plat ⸗ Ingenieurs von Neiſſe, zum 
Platz⸗Ingenieur von Neiſſe ernannt. Daun, Major und Balg Be. 
Bau Direktor von Poſen, zum Kommdr. des Bad Pion. Bats. Rr. 
14 ernannt. Chevalier, Hauptm. von der 1. Ingen. Inſpektion A 
und Feſtungs⸗Bau⸗Direktor der Feſte Boyen, zum Major im Stabe 
des Ingen. Corps befördert. Lindow J., Hauptm à la suite der 4 
Ingen. Inipekt. und Komp. Kommdr. im Eiſenbahn⸗Bat., unter einfe A 
weiliger Belaſſung in dieſem Verhältniß, zur Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte des Feſtungs⸗Bau⸗Direktors in Poren kommandirt. v. Mach, 
Major dens e dem 1. Heil. Inf. Negt. Nr. 81, unter Verleihung 
eines Patents ſeiner Charge, in das Regl. wiedereimrangirt Daecke, 
Sek. Lt. von der Ref. des 2. Niederſchl. a Regts. Nr. 47, als Ref. 1 
Off. zum 8. Pommer. Inf. Regt. Nr. 61 verſetzt. v. Lehſten, Haupt⸗ 2 
mann und Komp. Chef vom 3. Pomm. ai; Regt. Nr. 14, als? dae 1 
mit Penſion und der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt. v. Britte 
witz, Rittm. à la suite des 1. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 4, als Major 
mit Penſion und der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt. 

— Die Faſtnachtsbälle haben bei den Polen bereits wieder be⸗ 
gonnen, nachdem bekanntlich wegen der nationalen Trauer im vorigen 
Jahre kein einziges rauſchendes Vergnügen ſtattgefunden. Man tanzte 
am Donnerſtage zum Beſten des St. Vincent a Paulo⸗Vereins im 2 
Bazar bis 4 Uhr Morgens fo luſtig, „wie man ſich deſſen ſchon lange 
nicht mehr erinnert.“ So melden polniſche Zeitungen. ? 

Auf dem St. Martinstirchhofe wurden in der Nacht vom 
11.—15. d. M. zwei reich verzierte gußeiſerne Kreuze durch ruchloſe 
Hand umgeriſſen und geſtohlen. — 
Ein Rußbrand fand am Donnerſtage der vergangenen Woche 
in der Mühlenſtraße und ein Gardinenbrand am 14. d. M. in einem 
Haufe der Breitenſtraße ſtatt. 3 

— Die Schweine, welche neulich in einem Waggon auf der 
Poſen⸗Bromberger Bahn in Folge mangelnden Lufizulrittes erſtickht 
waren, wurden, ſoweit ſie unter der Hand noch nicht verkauft waren, 
auf Grund eines Gutachlens des Veterinäraſſeſſors Hrn. Rüffert po⸗ 
lizeilich mit Beſchlag belegt, und dem Abdecker zum Vergraben über — 
geben. Der Viehhändler, welchen dieſe Ferkel gehörten, hat dadurch 
nen Schaden von ca. 800 Thlr. erlitten. Inſofern er den Viehkrans⸗ 
port ſelbſt verlud und begleitete und es perabſäumt hatte, die Luft⸗ 
löcher in dem Waggon zu öffuen, trifft ihn ſelbſt die Schuld an die⸗ 
ſem ſchweren Verluſte. 

Gefunden wurde am Sonnabend von einem Knaben auf der 
Breitenſtraße eine goldene Damenuhr. Per 
Berichtigung. In der Korreſpondenz Bomſt in Nr. 30 d. 3 
it ſtatt: „von bier gehen die Bahnzüge u. ſ. w. zu leſen drei 
Bahnzüge“; ferner anſtatt: „daß derſelbe ſchon vor 3 Uhr in Bent⸗ 
ſchen einträfe —, vor acht Uhr.“ In dem Artikel „Berlin, 15. Jan.“ 
unter „Vermiſchtes“ in derſelben Nummer muß es ſtatt „das Wun⸗ 
der des am Sonnabend u. f. w. heißen: „der Mörder ze. Bi 


w Boref, 17. Jan. [Telegrapbenverlehr-Berurtheilung, 
Der Telegraphen-Verkehr bei der hieſigen Statign gewinnt don Jahr, 
zu Jab an Ausdehnung. Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung find | 
im Jahre 1872 im Ganzen 1056 Depeſchen mehr zur Bearbeitung gekommen 
als pro 1871. Dieſer Zuſammenſtellung nach, betrug die Zahl der 
pro 1872 hier aufgegebenen Depeſchen 2518, der bier angekömmenen 
luternen und internationalen Depeſchen 2514, zuſammen alſo 50.2 
Stück für welche an Gebühren 712 Thlr. 26 Sgr. aufkamen. Der 
Verkehr mit dem Auslande reſp. mit den zum deutſchen Telegraphen? 
Verein nicht gehörigen Staaten ſtellte ſich dabei wie folgt heraus. 
Es wurden befördert; a) nach Baiern 4, b) nach Belgien 2, c) nach 
Frankreich 12, d) nach Oeſterreich 59 und e) nach Rußland 33 Depe⸗ 
ſchen. Ueber den Selammt-Depefhen befanden ſich 30 Amts⸗ und 22 
Stagts⸗Depeſchen. — Am 15. d. Mts. wurde bei dem Schwurgeßſchtre 
zu Oſtrowo gegen den frühern biefigen Kaufmann Bomdki wegen be 
trilgerifchen Bankerotes verhandelt. Die Verhandlung endete mit d 
Feine Dan des B. zu 2 Jahren Zuchthaus. Außer ihm wurden 
biefige Schmiedemetſter M. und der Schornſteinfegermeiſter G. 
Peſchen wegen Theilnahme an jenem Verbrechen zu 4%, Monat 
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. re; 
X. Krotoſchin, 16. Janugr. [Oels⸗Gueſener Bahn. In- 
duſtrieverein.] Am 22. d. Mis. wird die Strecke Wreſchen⸗Krolo⸗ 
ſchin und demnächſt weiter nach Oels zu von den Regierungskommiſſa⸗ 
rien bereiſt und endgültig feſtgeſtellt werden. Hiernächſt ſoll das ros 
priationsgeſchäft ſofort vor ſich gehen, und am 1. Februgr der au, 
wie verlautet, an drei Punkten zu gleicher Zeit in Angriff genommen 
werden. — Das Hauptſtreben des hieſigen n Induſtrievereins 
ſcheint 2 die künſtleriſche Ausbildung feiner Mitglieder gerichte 
zu ſein. Nach mannigfachen Vorſtellungen, zu denen auch Nichtmik 22 
gliedern gegen anſtändiges Entree der Zutritt geſtattet war, wurden 
am 12. d. iS. drei Stücke zu wohlthätigen Zwecken aufgeführt. Für 
gewöhnlich friſtet der Verein in tiger Zurückgezogenheit ein ſtilles 
Daſein; nur der aus einer Anzahl ſeiner Mitglieder hervorgegangene 
Geſang verein „Harmonia“ erinnert hin und wieder durch ſeine nicht 
ſehr harmoniſchen Lebensäußerungen auch an die Exiſtenz des In dur 
ſtrie⸗Vereins. 2 
Ey.— Liſſa, 17. Januar. [Zur Reichstagswahl. Schul⸗ 
Sozietäten.] Bezüglich des bereits mitgetheilten Reſultats der 34 
Reichstagswahl, bei welcher Herr v. Puttkammer Sieger geblieben, 
tragen wir noch nach, daß von 12,108. Wahlberechtigten 7699 von 
ihrem Stimmrecht Gebrauch gemacht haben; ungültig waren 11 Stimm; 
zettel, gültig 7688. — Anlangend die Simultan-Volktsſchule, fo 
iſt Herr Bürgermeiſter Reimann zum Staatskommiſſarius ernannt, 
um mit den drei Schulſozietäten über die Auseinanderſetzung mit der . 
Kommune zu verhandeln. Es ſollen für die evang. Schulſozietät 26, 
für die katholiſche 14 und für die jüdiſche 10 Repräſentanten zu dieſenn 
Zwecke am 6. und 7. März ec. im hieſigen Rathhauſe gewählt werden. 
—y.— Liſſa, 17. Januar. 3 Torf. Fortbil⸗ 
dungsſchule. Schwurgericht. Bei der hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe betrugen die Einlagen pro Dezember 1872: 4,210 Thlr. 3 Br 
4 Bf. und der ältere Beſtand 122,526 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. 


— 


ſchritte erhielten 3 deutſche Lehrlinge und 1 polniſcher Prämien und 
ein polniſcher Lehrling eine Belobigung. Die Fortbildungsſchule fol 
un nächſten Jahre die beiden Klaſſen in je 2 Abtheilungen theilen, und 
die polniſchen Schüler der 2. Klaſſe eine eigene Abkheilung Bilden, 
welche mit den erſten Elementen des Wiſſeus beginnt. Die Auftalt 
nahm im vorigen Jahre ein: 99 Thlr. 17 Sar. 6 Pf., darunter 50 5 
Thlr. aus der Kämmereikaſſe und 25 Thlr. Staatszuſchuß und gab 
aus: 103 Thlr. 22 Sgr., alſo gegen die Einnahme mehr: 4 Thlr. 4 
in 6 Pf. — Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode begann bier- 
ſelbſt am 10. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn Appellationsgerichts⸗ 
rath Lohmann aus Poſen. ex 
t. Oberſitzko, 16. Januar. [Stadtverordneten⸗Einfüh⸗ 
ung, Verſteinertes Wespenneſt.] In voriger Woche fand Die 7 
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beiden Angeklagten beſtand ſchon längere Zeit 0 
reiſches Verhältniß, das die Angeklagte Vielhaber durchaus nicht 


des Dienſtes bei Vielhaber dieſem unerlaubten Verkehr entziehen 
5 wollte, war jedoch ſchwach genug, den Bitten der Frau nachzugeben 


und den eben verlaſſenen Dienſt wieder anzutreten. In der Frau, 
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geinehen, jede Wiſſenſchaft und 
„den die 31 Jahr alte Ange⸗ 
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Die letzte Gaſtvorſtellung des Frl. Bögdanı hatte am 
Sonnabend ein dankbares und enthuſiaſtiſches Publikum verſammelt. 
Das einleitende Orcheſterſtück freilich bedurfte der Nachſicht in hohem 
Grade; die Oboe ſtrebte mühſam nach dem letzten Komma, ohne es 
erreichen zu können, und die Klarinette u. m. a. kletterten ihr getreulich 
nach. Auch eine Scene — aber eine ohrenzwingende, welche den 
Geigern, der Sängerin und den Hörern das Leben ſauer machte, und 
* welche erſt mit der letzten Note ein Ende nahm. In einer Stadt, wo 
Deutſche wie Polen den Segen der Kunſt mit warmen Herzen em⸗ 
pfangen, und wo mehrere größere Militärkapellen ſich befinden, ſollte 
doch ein Dutzend erträglicher Bläſer zu finden ſein. Wir haben 
ſelche ja im Symphonickonzert gehört, wo fie vor ganz andern Auf⸗ 
gaben die Waffen nicht ſtreckten. Wer da weiß, daß das Stücklein 
Technik nur im Schweiße des Angeſichts-erworben wird, drückt gern 
einmal das Ohr zu; aber es iſt unbarmherzig zu verlangen, daß man 
Rees mit Baumwolle verſtopfen fol, wenn man den Muſen einen Beſuch 
macht. 
N Aus ſo trübſeligen Betrachtungen erlöſte uns der erſte Ton der 
2 von Deutſchen und Polen gefeierten Sängerin. Ein Blick über die 
dicht gefüllten Sitze zeigte, daß auch Nichtpolen ſehr zahlreich 
vertreten waren. — Die Kunſt iſt eine Kosmopolitin. Frl. Bogdani 
1 trat in zwei Sceuen (aus La Zingara von Donizetti, und aus den 
Puritanern von Bellini) auf und fügte noch drei polniſche Geſangs— 
ſtücke hinzu. Die Stimme iſt nicht groß, aber tragkräftig und voll 
Gehalt, ihr fehlt das tief erſchütternde Pathos, aber nicht jugendlicher 
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in welchem dieſe Töne weben und leben, mit Behagen und überlaſſen 
uns unwillkürlich der ungetrübten Empfindung des Schönen. Da 
nicht Jedermann wie Paris die kleine verwundbare Stelle zu treffen 
vermag, fo wollen wir die Achillesferſe des Organs auch nicht ver⸗ 
krathen; es iſt dennoch ein Hottgegebenes“, in allen Lagen 
wohl ausgebildet und der ſauberſten Coloratur, eines feſten Staccatos 
und einer über alle Orcheſtermaſſen ſiegreich hinausragenden Höhe 
mächtig. Im Tremolo, dieſem modernen Luxus, der das Vermögen 
der Stimmen ruinirt, entwickelt die Sängerin eine ſeltene Virtuoſität; 
dennoch würde eine geringere Doſis der ſüßlichen Zuthat größeren Er⸗ 
folg verſprechen. Hit Frl. Bogdani Meiſterin des Geſanges, ſo iſt ſie 
Großmeiſterin des Spiels. Hier iſt alles Wahrheit, Kraft und Fülle. 
Dias leichtlebige Zigeunerthum und die verzweifelnde Liebe liegen auf 
den entgegengeſetzten Polen der Charakteriſtik, aber die Künſtlerin war 
Ein allen Regionen des Ausdrucks zu Hauſe. Alles in Allem führt 
Frl. „Bogdani“ ihren Küſtlernamen mit Recht, und ſie hat mit 
dem Pfunde, das ihr verlieben war, redlich gewuchert. 
Von den polniſchen Schauſpielern zeichneten ſich Herr Mo⸗ 
ſzvnski im Monodrama „Pan Stephan“ und Frl. Kowakowska als 
Marie in „Doktor Robin“ aus. Letztere, eine ſchöne Bühnengeſtalt, 
entfaltete in der Scene mit dem verkleideten Garrick eine fo ſelbſtver⸗ 
geſſene Hingabe u. Innigkeit, und eine ſo ideale Auffaſſung des Chafe- 
ſpeariſchen Genius, daß wir einen unvertilgbaren Eindruck davon 
trugen. Ja, wir vergaßen dabei die dramatiſche Schwerfälligkeit des 
AZdiems. Offenbar ftcht die polniſche Sprache, was ihre Kapazität 
für den dramatiſchen Ausdruck in Rede und Geſang betrifft, hinter der 
italieniſchen noch mehr zurück als die deutſche. Dieſe Bemerkung ſoll 
natürlich den ewigen Werth der Mutterſprache als ſolcher nicht im 
Geeringſten antaſten. 
Sonntag, 19. Jan. Blaubart von Offenbach. Mozart und 
Offenbach, Symphonie und italieniſche Oper, wohllautende Harmonien 
und Trommelfell = erſchütternde Hörner, Artöt, Bogdani und Lina 
Mayr die Muſik ſieht einem Buffet, gleich von welchem jedermann nach 


. 


Schmelz und ſüß ſchmeichelnde Weichheit; wir ſchlürfen von dem Dufte, 


Geſchmack und Belieben nimmt; aber der Recenſent iſt genöthigt, die 
ganze Tafel durchzukoſten. Wohl ihm, wenn er ſich eines geſunden 
Magens erfreut! Referent iſt in der glücklichen Lage, auch den neue⸗ 
ſten Operpropheten von der Seine vertragen zu können; iſt derſelbe 
doch nicht langweilig wie ſein antipodiſcher Kollege vom Genferſee 
Referent überließ ſich alſo ungenirt dem reinen, dem holden, dem 
blühende und dem höheren Blödſinn, welchen Meilhac und Konfvrten 
zuſammengeſtapelt habeu. Offenbach darf mit Recht den Anſpruch 
erheben, das beſſere Theil erwählt zu haben. Denn während Meilhae 
und Halevy ſich den reinen und höheren Blödſinn zueigneten, kann die 
Muſik nicht ganz und gar des angebornen Adels verlufitg gehen; ſie 
kann nur parodiren, aber niemals frivol werden, ſelbſt wo fie es will, 
Was über dieſe Grenze hinaus geht, iſt nicht mehr Muſik. Frl. Ling 
Mayr] — fo wollen wir fie auffaſſen — iſt die echte Repräſentantin 
dieſes Humors, welcher in Heynes Manier ſich ſelbſt ironiſirt. Ob 
Hochzeit oder Tod, ob Tugend oder Laſter, Ehre oder königliche Würde, 
das Duell, die Liebe, die Treue — es giebt nichts, was er nicht zerich! 
und zerfetzt; und man muß anerkennen, daß eine eigenthümliche 
Gewandtheit dazu gehört, ſolche Pointen zu ſpitzen. Frl. Lina Mayr 
ſpielt und ſingt immer mit Effekt und fällt niemals durch. Dies allein 
ware ſchon eine bedeutende Leiſtung. Noch mehr: wie ihr die Auf 
gabe einmal geſtellt iſt, jo löſt fie diefelbe mit Geſchick und Anmuth. 
Das Publikum lohnte ihr durch wiederholten Beifall und Hervorruf. 
Das Orcheſter hatte ſeinen guten Tag. 
Circus Salamonski. a 
Lange vorausverkündet, wie ein großes Ereigniß, iſt Herr Sa— 
lam ons ki mit feiner Kunſtreitergeſellſchaft endlich hier eingetroffen. 
Für unſere an Zerſtreuungen nicht überreiche Provinzialhauptſtadt iſt 
das allerdings ein Ereigniß. Seit etwa 8 Jahren hat das hieſige Pu⸗ 
blikum die Freuden des Cireus entbehren müſſen, und was es früher 
davon genoſſen, erſchien auch nicht gerade ſo vergnügungsvoll, um es 
noch in der Errinnerung davon zehren zu laſſen. Mit hoffnungs⸗ 
vollen Blicken ſah man deshalb den ſtattlichen Cirkus am Kanonen⸗ 
platze aufſchlagen und wartete von Woche zu Woche, ob Herrn Sala— 
monski nicht bald kommen würde, es ſchien, als könnte er ſich von 
Stettin nicht trennen, und Manche zweifelten ſchon, ob wir überhaupt 
ihn ſehen würden. Nun iſt er endlich da und hat am Sonnabend 
in dem neuen bretternen Amphitheater ſeine Vorſtellungen begonnen. 
Der Cirkus gewährt im Innern mit ſeiner geſchmackvolleſt Ein⸗ 
richtung einen recht freundlichen Aublick und die durchwärmte Akmoſ— 
phäre, welche ihn durchzieht, macht ihn zu einem behaglichen Aufent⸗ 
halte. Daß ſowohl am Sonnabend wie am Sonntag das Amphi⸗ 
theater gefüllt war, dürfen wir kaum hervorheben, das Publikum 
wurde durch ausgezeichnete Vorſtellungen belohnt. Edle, kluge 
Pferde, herkuliſche gewandte Reiter, hübſche graziöſe Reiterinnen, 
tüchtige Akrobaten und närriſche Clowns, das Alles bietet der Sala- 
monskiſche Zirkus. Das Programm der Vorſtellungen war ebenſo 
umfangreich wie mannigfaltig. Wir heben für heute nur hervor, daß 
Herr Direktor Salamonski an beiden Abenden ſelbſt auftrat, am erſten 
Abend lernten wir ihn als einen kühnen Parforcereiter, am zweiten 
als Meifler im Dreſſiren kennen, beſonders die Vorführung der vier 
arabiſchen Hengſte, welche zuſammen in der Freiheit dreſſirt ſind, 
erregte ſtürmiſchen Beifall. Frau Direktor Salamonska zeigte ſich 
ihrem Gemahl durch ihre Leiſtungen auf ungeſatteltem Pferde ganz 


* 


ebenbürtig. Mit ihr rivaliſirt durch Anmuth, Kühnheit und Gewandtheit 


Miß Mayol und Frl. Emilie. Ein achtjähriger Sohn des Direktors 
bewahrbeitete durch feine tollkühnen Reiterkünſte das Sprichwort, daß 
der Apfel nicht weit vom Stamme fällt. Beſonders zu erwähnen iſt 
noch eine Maſſenleiſtung, von vier Reitern und vier Damen auf 
12 prächtigen Schecken ausgeführt, wobei die Damen im Sattel und 


jeder der Herren ſtehend auf zwei Pferden ritten. Die geſchmackvollen 


Koſtüme der ausübenden Künſtler erhöhten noch die Buntheit des ge⸗ 
lungenen „Manövers.“ 

Ueber die Clowns Bericht zu geben, ſei uns für ein anderes Mal 
geſtattet, für heute nur fo Viel, daß das Haus oft von homeriſchem 
Gelächter und Beifall wiederhallte. 

Wir hoffen, der Circus des Herrn Salamonski wird viel dazu 
beitragen, uns die langen Winterabende an ienehm zu verkürzen, und 
da wir unſeren Leſern in der Provinz denſelben Genuß in bequemer 
Weiſe gönnen, ſo wollen wir den Wunſch ausſprechen, Herr Sala⸗ 
monski möchte mit den Verwaltungen der hier mündenden Bahnen in 


Verbindung treten, um für die Beſucher des Circus paſſend eingelegte 
Extrazüge mit Preisermäßigung zu erwirken. 


. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Ein räthſelbafter Fund. Es war zu Anfang des Jahres 
1870, als durch die europäiſchen Zeitungen die Nachricht von einem 
höchſt ſeltſamen Funde lief, den man im Golf von 0 gemacht 
hatte. Die frankfurter „Didaskalia“ theilte darüber in ihrer Nr. 2 
des betreffenden Jahrgangs wörtlich mit: In Pravig, einer kleinen 


Küſtenſtadt Aſturiens, einige Stunden von Oviedo entfernt, fol jüngſt 


ein intereſſanter Fund gemacht worden ſein. Am 7. Dezember, nach 
einer jener ſtürmiſchen Nächte, wie deren der Golf von Biscaya nicht 
ſelten ſieht, fand ein Fiſcher, Namens Reſtituto, zwiſchen zwei Felſen 
eigeklemmt eine Kaſſette, die das Meer dort hingeſpielt und zurückge⸗ 
laſſen hatte. Dieſelbe mußte ſchon lange im Waſſer gelegen haben, 
denn Meerpflanzen und Muſcheln batten ſich an fie angeſetzt. Sie 
war luftdicht verſchloſſen durch ein Schloß und zwei Vorlegeſchlöſſer, 
die ganz verroſtet waren, die Ecken trugen Kupferbeſchläge. Reſtituto 
verſuchte die Kaſſette vergebens mit feinem Meſſer zu öffnen. Er trug 
dieſelbe zu einem Prieſter und dort gelang es, ſie mit Vorſicht zu 
ſprengen. Was war der Inhalt? — Eine Frauenband, die oberhalb 
des Gelenks abgetrennt worden war. Die Hand war ſehr eingetrock⸗ 
net, auffallend klein und von feinen Formen. Die kurze hervorragende 
Handwurzel trug noch ein koſtbares Armband, mit ſieben Smaragden 
beſetzt. Die kleine Kiſte war ſo vorſichtig konſtruirt und verſchloſſen, 
daß das Waſſer unmöglich bineindringen konnte. Ein kleines Sam⸗ 
metkiſſen, auf dem die Hand ruhte, trug noch leicht erkennbare Spu⸗ 
ren grüner Farbe. Sonſt fand ſich weder Name noch Datum vor, 
nichts, was irgend welchen Aufſchluß oder einige Andeutungen gege⸗ 
ben hätte. — Welches Drama mag bier verborgen ſein? .. Der 
Schleier dieſes Geheimniſſes iſt nun gelüftet worden und zwar durch 
Adolf Palm, der in ſeinem kürzlich erſchienenen Novellenbuch „Im 
Labyrint der Seele“ uns die höchſt intereſſante Geſchichte jener räth⸗ 
ſelhaften Kaſſette erzählt und ein Drama vor uns entrollt, das uns 
durch das Grauſige des hier behandelten Gegenſtandes ebenſo er⸗ 
ſchreckt, als es durch ſeine pſychologiſche Vertiefung und durch ſeinen 
künſtleriſchen Aufbau den Kenner anzieht. Das Buch „Im Labyrinth 
der Seele“ iſt bei E. J. Günther in Leipzig erſchienen und durch jede 


Buchhandlung zu beziehen. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. | 


* [Poſtweſen.] Eine auffallende Thatſache macht ſich gegen⸗ 
wärtig 14 dem auf der Hauptpoſt zu Berlin ſtattfindenden Verſauf 


U 


Mittheilung erweckte in dem Wirthe den Plan, in 


zwiſchen hatte die Tochter 


+ 


von Preiskourants der für das Jahr 1873 zu beziehenden Zeitſchriften 
geltend, indem die Käufer nach ihrem Namen * agt und letztere 
notirt werden. — Der „Volks⸗Zig.“ wird aus Thüringen geſchrieben: 
Die Benutzung von Poſtkarken ſcheint unter Umſtänden doch eine 
bedenkliche zu ſein und ſie wird ſich auch ſehr mindern, ſobald das 
Publikum erſt die Ueberzeugung gewinnt, daß die Poſtkarten⸗Korreſpon⸗ 
denz einer Kontrole durch die Poſtbeamten unterliegt. Daß dies aber 
an manchen Poſtſtellen der Fall, beweiſt eine mir vorliegen e. Prflfarte 
aus Lobenſtein, auf welcher Abſender bei dem Adxreſſaten, einen kauf⸗ 
männiſchen Geſchaftsfreund in Leipzig anfragt, wie Briefe nach der 
Station St. Egidien (bei Chemnitz gelegen) näher zu bezeichnen ſind? 
Die Expedition in Lobenſtein wiſſe nicht, wohin Briefe nach St. Egi⸗ 
dien zu expediren wären. Auf dieſer Poſtkarte, die dem Abſender 
remittirt wurde, befindet ſich folgender Vermerk: „Wegen Ahſicht einer 
Beleidigung iſt dieſe Poſtkarte von der Poſtheförderung ausgeſchloſſen. 
Kaiſerliche Poſtverwaltung zu Lobenſtein.“ Thatſache iſt aber, daß die 
Poſtverwaltung vorher einen nach St. Egidien beſtimmten Brief zu⸗ 
rückgewieſen aus obigem Grunde. 

e Falſche Preußiſche 5 Thlr.⸗Kaſſenanweiſungen. Mit 
Rückſicht darauf, daß in neuerer Zeit häufig falſche Kaſſenanweiſun⸗ 
gen a5 Thlr. zum Vorſchein kommen, macht die Haupt⸗Verwaltung 
der Staatsſchulden wiederholt darauf aufmerkſam, daß ſie demjenigen, 
welcher zuerſt einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter faſcher 
Preußiſcher Kaſſenanweiſungen oder Preußiſcher Banknoten der Poli⸗ 
zeibehörde dergeſtalt nachweiſt, daß er zur Unterſuchung gezogen und 
beſtraft werden kann, eine nach den Umſtänden zu beſtimmende Be⸗ 
lohnung bis auf Höhe von 500 Thlr. zahlen wird. 
en Rheiniſche Eiſenbahn. I. Haupt und Zweigbahnen. Ein⸗ 
nahme pro Dezember 1872 800,800 Thlr. gegen 1871 mehr 215,642 
Thir. Einnahme bis ult. Dezember 1872 10,782,122 Tr. gegen den⸗ 
ſelben Zeitraum in 1871 mebr 419,063 Thaler. II. Call⸗Trier. Ein⸗ 
5 51 5 8 8 En Be 2 1871 mehr 1 Thlr. 

innahme bis ult. Dezember 1872 359, Thlr., gegen denſelben Zeit⸗ 
raum in 1871 mehr 96,181 Thlr. —— 3 
an Leipziger Uſaneen. Aus Leipzig wird geſchrieben: Mit An⸗ 
fang des neuen Jahres iſt unter einer großen Anzahl Firmen der 
Manufakturwaaren⸗Brauche unferer Stadt eine Einigung in den Kre⸗ 
ditvereinen zum Verkaufe iver Artikel erzielt worden. Fortan ſollen 
nämlich alle Kalkulalionen bei Berechnung von Wagren in deutſcher 
Währung bei rein Nettopreiſen ohne die bisher üblichen zwei Prozent 
Agio baſiren, wobei ein Ziel von ſechs Monaten gewährt wird, nach 


deren Ablauf die Faktuxen ſich auf rein Nettokaſſe verſtehen. Bei 


früherer Zahlung wird 1 pCt. per Monat vergütet. 

un Die an der wiener Weltausſtellung Theil nehmenden 
Landwirthe, Gewerbetreibenden und Künſtler bedürfen, wenn ſie von 
der Ausſtellung vollen Nutzen ziehen wollen, für die Dauer derſelben, 
eimer perſönlichen Vertretung ihrer ſpeziellen Intereſſen an Ort und 
Stelle. Von dem Wunſche geleitet, den Ausſtellern die Gelegenheit zu 
einer ſolchen Vertretung durch einen zuverläſſigen und bewährten Ge⸗ 
ſchäftsmann zu bieten, hat die Zentralkommiſſion des deutſchen Reichs 
für die wiener Weltausſtellung in Berlin den Herrn Albert George, 
Mitinbaber des biefigen Hauſes Gebrüder George, erſucht, unter ihrer 
Aufſicht eine deutſche Generalagentur für die wiener Weltausſtellung 
einzurichten. Herr Albert George hat dieſer Aufforderung entſprochen. 
Die von ihm eingerichtete Agentur wird kein auf Gewinn berechnetes 
Unternehmen bilden. Herr George hat die Leitung als Ehrenſtellung 
übernommen. Die Beiträge der dieſelbe mit ihrer Vertretung be⸗ 
trauenden Ausſteller ſollen daher nicht höher bemeſſen werden, als zur 
Deckung der Geſchäftsunkoſten erforderlich iſt. Die Einrichtungen der 
Agentur, insbeſondere auch die Bemeſſung der Proviſionsſätze, ſind an 
die Genehmigung der unterzeichneten Kommiſſion gebunden. Die Agen⸗ 
tur wird mit den Beamten der deulſchen Ausſtellung in regelmäßiger 
Verbindung ſtehen und ihre Bureaux und das erforderliche Perſonal 
in den verſchiedenen Abtheilungen der deutſchen Ausſtellung ſtakioniren. 
Ueberbaupt wird die r wenden ae dem Unternehmen jede mög⸗ 
liche Förderung zu Theil werden laſſen. 5 - 

u Böhmische Nordbahn. Einnahme pro Dezember 1872 93,400 
Fl., a 1871 mehr 8859 Fl. Einnahme bis ult. Dezember 1872 
1,138 387 Fl., gegen denſelben Zeitraum in 1871 mehr 96,222 Fl. 

Trieſt, 18. Jan. Der Lloyddampfer „Saturnus“ iſt heute früh 
6 Uhr mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier 
eingetroffen. 

u Italieniſche Tabaks⸗Aktiengeſellſchaft. Das 118 
der italieniſchen Tabakaktiengeſellſchaft im Jahre 1872 betrug 111,525, 
Fes. oder 6,568,867 Frs. mehr als im Jahre 1871. 

x Der engliſche General⸗Poſtmeiſter ſagt in dem Verwal⸗ 
tungsberichte über das britiſche Poſtweſen im Jahre 1871 über die 
Hausbriefkaſten Folgendes: „Von Zeit zu Zeit haben die General⸗ 
Poſtmeiſter einen Aufruf an das Puüblilum gerichtet, des Inhalts die 
Beſtellung der Briefe durch Anbringung von Briefkaſten an den 
Thüren zu erleichtern. Wie bekannt haben ſehr viele Perſonen dieſer 
Aufforderung entſprochen; gleichwohl giebt es noch eine große Anzahl 
von Häufern, die mit einer ſolchen Einrichtung nicht verſehen ſind, 
wodurch die Briefträger unnöthig, aufgehalten, und weitere Verzöge⸗ 
rungen in der Beſtellung der übrigen Briefe verurſacht werden. au 
den Aufforderungen meiner Vorgänger werde ich eine von mir ſelbſt 
e itworfene nachdrückliche hinzufügen.“ 

» Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. Einnahme pro Des 
ember 1872 86,658 Rubel, gegen 1871 mehr 12,365 Nbl. Einnabme 
15 ultimo November 1872 883,192 Rubel gegen denſelben Zeitraum 
in 1871 mehr 47,283 Rubel. 

u Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Einnahme pro Dezember 


1872 325,372 Rubel gegen 1871 mebr 63,320 Rubel. Einnahme bis 
ult. Dezember 1872 3,559,663 Rubel gegen denſelben Zeitraum in 1871 
mehr 244,149 Rubel. a 


Konſtautinopel, 19. Jan. Zur Uebernahme des für öffentliche 


Arbeiten beſtimmten Anlehens von 25 Millionen Pfd. St. haben ſich 


1 Bewerber gemeldet. 
Bukareſt, 19. Jan. Die Rumäni'chen Bahnen haben in de 


52. Woche eine Mehreinnahme von 48,371 Fres. ar 


B . 


„ Ein ſchanderhaftes Verbrechen wird der „Petersburger 


Zeitung“ aus dem Flecken Kachowka (Gouvernement Cherſon) gemel⸗ 


det: „In eine auf dem Wege von Simferopol nach Perekop gelegene 
Einfahrt kam gegen Abend ein Bauer mit einem Mädchen von zehn 
bis zwölf Jahren und fand daſelbſt drei oder vier ihm unbekannte 
Gäſte vor. Dieſen erzählte er, nachdem er warm geworden, in Gegen⸗ 
wart des Hauswirthes von ſeinem Glücke, durch den Verkauf verſchie⸗ 
dener Produkte einen Gewinn von 90 Rubeln erzielt zu haben. Dieſe 
1 hemeinſchaft mit 
den anderen Gäſten den naiven Erzähler ſeines Gewinnes zu berau⸗ 
ben. Gegen Mitternacht, als Alles ruhig wurde, überfielen die Ver⸗ 
ſchworenen den armen Bauer und bieben ihn in Stücke. Darauf be 
rathſchlagten ſie, was mit der Tochter zu beginnen ſei, damit dieſelbe 
an ihnen nicht zum Verräther werde. Um nicht die ohnehin ſehr zabl⸗ 
reichen Blutſpuren noch zu vermehren, machte der Wirth den Vorſchlag, 
das unglückliche Mädchen zu verbrennen. Der Vorſchlag fand Bei⸗ 


fall und der Ofen wurde geheiſt. Inzwiſchen entfernte ſich der Wirth 


aus der Hütte, um nicht Augenzeuge dieſer ſchrecklichen That fein zu 
müſſen. Das unglückliche Mädchen hatte den ganzen Vorgang der 
Ermordung des Vaters und der darauf gepflogenen Unterhandlungen 
hinter der Bretterwand angeſehen und angehört. Vor Anaſt verbarg 
ſie ſich unter dem ‚een des Bettes. Als der Ofen geheizt worden 
war, ſchleppten die Unmenſchen aus dem Verſchlage an Stelle der 
Bauerstochker die verſchlafene Tochter des Wirthes heraus und war⸗ 
fen ſie in den Ofen. Auf das endſetzliche Geſchrei der Unglücklichen, 
deren Stimme der Vater erkannte, ftürzte derſelbe herein. Als man 
fie aus dem Feuer zog, hatte fie ſchon ſtarke Brandwunden. In⸗ 
des Ermordeten die Verwirrung benützt 


und war ins benachbarte Dorf gelaufen mit der Meldung über das 


— S 
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Geſchehene. Es kamen von dort Leute, welche die Verbrecher am 
Orte der Unthat ergriffen, in demſelben Augenblicke, als! fie die 
Brandwunden der ſtark verletzten Tochter des Wirthes mit Oel 


beſtrichen.“ 


Briefftaſten. 
S. hier. Die Entgegnung gegen „Kler. Ueberhebung“ kann nur 
gegen Inſertionsbetrag Aufnahme finden. 


Verantwortlicher Redakteur Ur. jur. Wasner in Poſen. 


SLLIOB?, r DE Renz. 


Ängekommene Fremde vom 20 Januar. 
Die Rittergbſ. Baron v. Lehwichor 


mit Fam. a. Margoninsdorf, v. Betne a. Samter Scheemann aus 


— 


Die Herren Mitglieder der Kavfmän- 
niſchen Vereinigung werden auf Grun! 
der 85 42 und 43 des Statuts zur 
ordentlichen wie zu einer demnächſt 
ftatifindenden außerordentlichen Gene 


‚zal-VBeriammlung au 


j 
Montag, den 27. d. N., 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Börſenlokale bierdurch eing laden. 
Poſen, den 20. Januar 1873. 


Der Vorſtand 


der Kaufmänn. Vereinigung. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 

Die Restauration in dem plovi ori⸗ 

ſchen Empfaugsgebäud⸗ auf Bahabol 


Gneſen jol vom 1. März dieſ. Ib 
res ab auf unbeſtimmte Zeit verpachtet 


werten. 
Offerten find bis zu dem auf den 
5. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, “ 
in unſerem Zentralbureau auf hieſigen 


Bahnhof“ anberaumten Termine, fran⸗ 
kirt und mit der Aufſch r ft: 


„Gebot auf Pachtung der 
Bahnhofsreſtauration 


Gneſen“ 
an uus abzugeben. Die Eröffnung der ⸗ 
ſelben erfolgt im Termine in Geger 
wirt der etwa erſchienenen Padtlufti- 


en. 

. Die Verpach ungsbedirgungen liegen 
während der Amtsſtunden in un ſeren 
Zentralbureau zur Elnſicht eus un! 
werden auf Verlangen abſchriftlich mit, 
getheiſt. 

Bre lav, den 15. Jauuar 1873. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Bekanntmachung. 


Das in der Stadt Schwetzkau sul 
Nr. 122 belegene, den Auguſt und 
Johanna Elliſabeth Bertha, geb. Pohl. 
Liſchke'ſchen Eheleuten gehörige Haus: 
und Ackergrundſtück, welches als We: 
ſammtmaß der der Grunoſteuer unter: 
li g nden Flächen 14 Hektaren 0, Arer 
90 Qu.⸗Meter enthält und zur Grund⸗ 
ſteuer mit 40 % Thlr. Reinertrag, zun 
Gebäudeſteuer mit 15 Thlr Nutzungs⸗ 


werth veranlagt iſt, ſoll zwecks Zwangs⸗ 


vollſtreckung 


am 11. Mürz 1873, 


Vormittags 10 Uhr, 
on der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zimmer 
Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtation 
verſteigert werden. 
Liſſa, den 4. De ember 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subheaſtations Richter 


Auktion. 
Mittwoch, den 22. b. m. 


von 3. Ubr ab, werde ich im Hofe der 
Provinzial Bank, Friedrichaſtr. 
Nr. 17, verſchiedene Feuſter, Thü 
ren, Zargen, Treppen, Stein 
rinnen ꝛc. rnitsieer, 
ychleıwski, 
königl. Auktion⸗kommiſſarlüt. 


Große 
Wagen⸗Auktion. 


Im königlichen Salz⸗Magazin 
Salzgaſſe Nr. 4, werde ich 

Donnerſtag, den 23. Jan., 

Nachmittag von 3 Uhr ab, 

1 elegante Doppelchaiſe (Landau) 
1 leichte ein⸗ und zweiſpännige 
— — 2 neue elegante 

enſter - Plauwagen 1 halbged. 
Wagen ohne Laugbaum 1 offe⸗ 
ner Jagdwagen meiſtbieter d gegen 
Baarzahlung verſteigern. 


„Hausfelder, 
königl. Auktionskommiſſarius 


lupig, Herrmann a. Sokolniki, a a. Krzevaſtow, Rechts⸗ 
Anwalt Matthäei a. Rawicz, Kal. Sta 
DB r 


mſtr. Stranzinger a Mindey, 


| 
| 


1 


7 


die Amtspächter Joanne a. Pawlowitz, Th. Lenz a. Guben, Profeſſorin 
Frau Geyer a. Königsberg, Rentier Ramke a. Frauftadt, die Kaufl. 


Ackhauſen, Bertram, Klebba u. Rehfeld a. B 


erlin, Tonne a. Magde⸗ 


burg, Felir Degener g. Rieſa, Bongrath a. Limburg, Wittenberg aus 
Gotha, Backhant a. Rudolphſtadt, Weiß a. Emden, Weingarten aus 
Karlsdorf, Müller a. Düſſeldorf, Schneider a. London, Häfel aus 


Stettin, Gowſtein a. Labiſetun, Dillmanns a. O 


bladen, Lindenfeld a. 


Koburg, Bergers a. Lübeck, Mantke a. Bern, Hecht, a. Görlitz. 

HOTEL DE ROME. (Julius Buckow.) Die Kaufl. Hanſen a. Hamburg- 
Levy, Bloch, Auerbach u. Krauſe a. Breslau, Hohenſtein, Saling, 
Arnemann, Stern u. Lehmann a. Berlin, Steiner, a. Dresden, Wun⸗ 
derlich a. Leipzig, Lehmann a. Malſch, Weber a. Liegnitz. Löwenſtein 


a. Offenbach, Voß a. Stettin, Schade a. G 


öra, Zweibrücken a. Mal⸗ 


medy, die Rittergbſ. Schulz u. Frau a. Strzalkowo, Gottſchling aus 
Orlowo, Fabrikant Kirchner a. Liegnitz, Arzt Peters a. Obornik, 


Apotheker Michelſen a. Obornik. 


107, L. 
Rudolphi a. Oagerſchütz, Sta 


DE_BERLIN, BAR. Gühloff a. Dombrowo, Inſpekter 
meiſter Fierſtein a. Stettin, Sekretär 


Eine Ackerwürthſchaft 


von 90 Mrg. guten Boden incl. | 
Mrg Wieſen u. Torfſtich, mit neuen 
Gebäuden, 1¼ Mile von der Krege, 
tadt Gneſen, ſoll unter günſtigen Be⸗ 
bingungen aus freier Hand ſofort ver- 
kauft werden. Nähere Auskunft er. 
theilt der Rittergutsbeſizer R. Junge 
auf Sulin bei Klecko. 


Gutsverkauf! 


Mein zu Krosno, 1 Meile 
von Wongrowiec, an der Won⸗ 
growiec⸗Exiner Chauſſe bele⸗ 
genes Gut, 625 Morg. groß. 
in beſter Kultur, mit maſſi 
ven Wirthſchaftsgebäuden, ſchö⸗ 
nem Wohnhauſe und gutem 
Inventarium, bin ich willens, 
u verkaufen. — Anzahlung 
15,000 Thaler. Selbfifäufe 
wollen ſich direkt en min 
wenden. 

Krosno bei Lekno, den 16 
Januar 1873. 

V. Araszkowskl 
Hausverkauf. 
Das Hausgrundſtück, Halbdorfhrof 


Nr 3“, iſt aus freier Hand zu verkar⸗ 
en. Zu erfahren daſeldſt. 


Haus⸗Kauf⸗Geſuch 


Ein Haus, möglichſt großen Hof ur 
roßen Olaler⸗ Gebäuden, am Tiebfte 


Bilhelmsſtr., Wilhelmsplatz, Neueſti 


der alten Markt, von einem reellen 
elt ſtkäufer zu kaufen geſucht. 

Nur Selbſtverköufer wollen Ihr 
Offerten nebſt Bedingungen gefällte 
inter ©. N. 1878. poste restantı 
Poſen einſenden. | 


Günſtiger Anfang 
bietet ſich einem jungen Kauf— 
mann dar! 

Ein altes Geſchäft if Familien- Vet 
Jiltniffe wegen ſoſo t, oder zu J hann 

». J. nebft Beſtänden zu verkaufen 

Rflitant kann das Grundfiüd, be⸗ 
Achend in maſſiv. Wohnhaus, Epelke 
ind Stallungen kaufen oder mteiben 


ind liegt daſſelde om Morkte in eine 
3000 Seelen zählenden Provinzlalſtad 
vefiger Provinz, die Kreuzpunkt zwei 


Chan ſſeen iſt. . 
Adreſſen: franko Poſener 8 itun: 


von Decker & Co. unter Ne. 35 

Wir ſuchen für die Naten⸗ 
Abtheilung der von uns fin 
Nord-Deutſchland vertretenen 
Dentfhen Credit Bank in 
Frankfurt a/ M., geeignete. 
zut ſituirte Agenten, be: lot: 
iender Proviſion. 

Die Naten-Abtheilung der 
Bank, bezweckt die m Deuticher 
Reiche genehmizten Anlehns- 
Prämien-Loofe in monatlihn 
leinen Raltenzahlungen, mit vollen 
Hewinn-Verechtigung von de 
rſten Rate an, Jedem zugäng- 
lich zu machen. Proſpelte, Ge— 
sinnliften und Anleitung werden 
en Agenturen gratis geliefert. 


Die Subdireftion 
der Deutſchen Gredit- Banf. 
Berlin, unter den Linden 64. 


Füe zwei geſittete Kuaben, wide di 
gieſige Realſchule beſuchen ſollen, wirt 
som 1. April c. ab eine gute Penfio 
nit männlicher Blauſſicktigung geſuch 
Ifferten in der Exped. d. Big. f 


M. J. Bibo in Graetz 


hat in den Jaukowicer Forſten 
1000 Schock 
gute Hopfenſtangen 


zu verkaufen. 


Eine Brauerei im Gange in einen 
Stadt u. Eiſendahnſt. gelegen Iit ſogl. 
oder ſpäter u ter ſehr günftigen din · 
gungen zu verpachten. Wo? zu erfra⸗ 
gen in der Exp. dieſer Zeitung. 


Saure Kirſchſtämme 8 bis 10 Ff 
doch ſebr ſtark als Alleebäume ohn, 
Bfähle pflanzdar find zu verkaufen Dom 
Jankow ce bei Tarnowo. Anfragen bein 
Kunſtgärtner Schorn ſtein dafelbft, 


Tanzunterricht. 
Die Herrſchaften, welche ſich noch an 
unferem Tanz- Curſus betheiligen wollen 
werden erſucht ſich den 21. d. Mies 


ia unſerer Wohr ung (Tilsner's Hotel) 


zn melden. 


Geschwister Eichberg 


Montag den 27. Januar 
von Vormittags 10 Uhr ab 
ollen im Forſthauſe zu 
Neugedank kieferne Lang⸗ 
hölzer, Rundlatten, Hopfen⸗ 
ſtangen, Dachſtöcke und 
Strauchhaufen gegen gleich 
baare Zahlung verſteiger! 
werden. 

Die Forſtverwaltung. 
Dom. Jankowice bei Tarno we 


teben 300,000 gut gebrannte Mauer⸗ 
ſteine zum Verkauf. 


Wirthſchafts⸗ Veränderung wegen so. 
‘en Freitag, den 3J. d. Mis., Mittag: 
2 Uhr hie ſelbſt die 6 Stück Origi⸗ 


u Lenſchow'er Sprung 


öde (Vollblut⸗Negretti) |% 


im Alter von 2, 3 u. 4 Jahren, fort‘ 
ca. 40 Stück ein u. zwei 
jährige Böcke derſelben Race, aut 
Lenſchow'er Müttern und 
Böcken gezogen, öffentlich 
gegen gleich haare Be: 
jahlung meiſtbietend ver: 
iauft werden. die Pöck fin 


implt und frei von erblichen Fehlern. 
Sle fisd zu Minimalpieiſen eingefept 
und wird nur in Thalern aufzeboter. 
für jeden Bock ift außer der Kau“⸗ 
umme 1 Thlr. ia den Stall zu zab⸗ 
n. Auf vorherige Anmeldung Wager 
'n, Tantow reſp. Grambow. 
Hohenholz bei Tanto w, den 15 
Januar 1873. 


Das Wirthſchaftsamt. 


» 


m, 


Dom Jankowice bi Tarnowı 
at 170 Stück gute wollteihe Mut⸗ 
erſchafe zu verkaufen. 


Torfſtechmaſchinen, 
Torfpreſſen. 


U. Jaehne & Sohn 


in Landsberg a. / W. 


Eine Milchpacht wird gegen Sie 
505 von Kaution geſucht. Abnahm, 
Poſen oder Bahnhof. 

Gifl Oſſerten werden unter R. R 
00 in der Exped. der Poſ. Ztg. er 
ten, 
Milchpacht⸗Geſuch. 

Mit den nöthligen Lokalitäten zun 
Zitrübe einer Käſerei verſchen, wird 
on einem kautlonefshigen Käſ fabri, 
anten zum . April oder früher ein 
Nilchpacht geſucht. Gefl. Off. erb. war 
u die Exp. d. Bol. Zig. unter R B. z. 
den 

Vo! einer adeligen, allein daflehende 
ilteren Dame, wied zum J. Apr. ein. 
Wohnung von 2 reſp 3 3 mmer und 
Küche geſucht. Gefl. Off. Berlinerſtt 
6 parterre bei Mad. Graetz. 


Eine Wohnung 
iſt Markt 63, 2 Treppen, verſetzungs⸗ 
de, fofort oder zu Oſtern zu bi- 
ziehen. 


Das berühmte 
Originalwerk: 


„Der qugend 
* 
spiegel“ 
sollte von qung und 
Alt gelesen werden. Es eut- 
hält nützliche Belehrungen über 
die Erhaltung u. die Schwächen | 
der Geschlechtsorgane für die, | 
welche an den so erniedrigen- | 
den und traurigen Folgen der 


Selbstbefleckung leiden. Preis 
inel. Porto 17 Sgr. (1 Guld.) 
beim Verleger W. Bernhardi, 


Berlin, Simeonstr. 2. 


Vor einer unter dem Titel 
„Jugendfreund“ erschienenen 
Nachahmung des berühmten 
Original- Meisterwerkes „Ju- 
gendspiegel“ wird wohlmeinend 
gewarnt! 


Friſchen Algier. Blumen · 
ſtohl empfingen 


W. E. Meyer El 


Mandarinen -Apfelfinen, 
Meſſinager hochrothe 

Apfelſinen 

in ſchönſter Frucht empfing 

und empfiehlt 


S. Sobeski 


Ein Stall zu 4—6 Pferden win 
vom 1. April geſucht. Off. werd. un. 
feA H. in d Exp d. Z erbeten 
Einen trockenen große 
„agerkeller ſuchen 


W. F. Meyer & U 


Ein anftändig wödl. Zim. mit Entre 
und Schlafkabinet, nach vorn heraut 
in vom 1. Februar eb zu vermlelhen 
halbdorſſtraße Nr. 15. 


1 bis 2 Remiſen 
tad Breslauerſtr. 31 (Apotheke), von 
April c. ab zu vermlelhen. 


Für eine kleine Familie, Militär | 
Beomter, wird gleich oder auf Oſter 
ine Wohnung von 2—3 Stuben nebfl 
Küche zu miethen gef Naͤh zu erfı 
n Keug's Hotel. | 
r 1 


Ein möbl 3 für ein auch für zwe 
derrn iſt Zirginftr. 25, 1. Et., zu verm 


In der Näde dir Regierung 1 möb 
Wohnung 1 Tr. vom 1. Fo br. c dil 
„bverm Zu erfr. Bees! «Str. 18, 3 Tr. 1 


Für 2 Kinder von 7 u. 6 Jahr ſuch 
ch zum 1. Ape. er. einen fentnarijtife | 
gebildeten Hauslehrer. Gehalt 101 
Thlr. freie Station. 
Pawliöwko bei Buk 


Für eine größere 


Anders 


Wirtbichaft mi 


Brennerei wid ein Wirthſchafts⸗ 


Eleve zum 1. April c. bei mäßige 
Ben ſionszahlung geſucht. 

Näyeres durch die Expedilion di: ſen 
Zeitung. 


Ein zuserläfftger 


Schmied, 


Zzeuguiſſe nachweſſen kann, findet u 
nemer Wag enſabrik als Werkführe! 
baldige Stülung. 8 

Krotoſchin, den 17. Januar 1873. 
Otto Sachs, 
Wagen « Fabrikant. 


Einen Lehrling ſucht die Ugren⸗ 
dand un; H. Peisker, 
Breiteſtr. 18 b. 


Zu verkaufen 
8 Ein junger 
Hühnerhund, 
beſte Race, St. Martin 16, 
im Hinterhauſe, II. Etage. 


Jenes flotten 


nnn 


. 


Appid a. Stettin, Brauer Guhr a. Sagan, Fabrik. Jeziokkowski a 


ongrowiec, Kunſtreiter Accy a. 


Candeen in China, Königl. Kreis 


Schul⸗Inſp. Fehlberg a. Liſſa, Fabrik. Scheib a. Trzemeszno, Bier 


Brauereibeſ. Baehniſch a. G 


rätz, die Gutsbeſ. Z 


abel u. Frau aus 


Jankendorf, Schwabe u. Frau a. Lowenein, Oberlehrer Hartwig aus 
Wittſtock, die Kaufl. Pflaum a. Neutomysl, Rauſch, Eonxad u. Fam. 


a. Grätz, Kaſtner a. Neutomysl, Cunow a. Sch 
Altmann a. Berlin, . g. Liſſa, Schmul a. 


a. Leubitſch, Neumann a. 
KRUG'S HOTEL. 


reslau, Carow a. Paris 


roda, Erdwitz und 
Bromberg, Wolff 


Brennerei = Verwalter Knoop aus Langnöls, 


Schäferei⸗ Direktor Geilert a. Polen, Fleiſchermſtr. Grundmann aus 
Neuſtadt, Gerher Wegner u. Mende a. Kirchheim, Tuchfabrik. Gebr. 
Gerlach a. Reppen, Bäckermſtr. Jäckel a. Unruh⸗Stadt, Satlermſtr. 
Murkowski a. Buk, Töpfermſtr. Melde a. Warſchau. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufl. Henſchel a. Sommerfeld, Königs⸗ 
berger u. Markiewicz a. Breslau, Kaphan a. Schroda, Roſenzweig u. 
Tochter a. Goſtyn, Zerenze u. Sohn a. Rogaſen, Rothmann aus 


Wongrowitz, Seligſohn a. Samoczyn. 


Vorleſun 


in der Aula der Realſchule. 
Dienſtag, den 21. Januar, 
Abends 6 Uhr. 
Superintendent Grützmacher 
aus Schneidemühl: 
„Optimismus, Peſſimismus und 
Chriſtenthum 
Eintrittskarten find in den Buch⸗ 
zandlungen der Herren Heine am 
Ma kt, Rehfeld am Wilbelms platz und 
Abends am Eingang der Aula zu haben 


Tüchtige 


Schriftieger 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 
Poſen. 


Ein ordentlicher Mann zum Mar 
morſchleifen, ſowie ein Lehrling und 
Vaufburſche werden verlangt von 

C. Sametzki, Bildhauer. 


Für ein Berliner größeres 


Lumpengeſchäft 
wird ein junger Mann, der daſſelbe 
kennt, bei gutem Salair geſucht. Of⸗ 
erten sub 4 in der Annoncen⸗ 
Erperit'on von Rudolf Moſſe, Ber 
in, Filiale Königſtadt, König ſtr. 
50, erbeten. 


Ein junger Mann, 
Spezeriſt, mit Buchführung und Cor⸗ 
eefpondence vertraut, wird zu enganire 
jewünſcht Auch kann ein Lehrling 
bei mir placirt werden. 

Frauſtadt. Carl Wetterström. 


Eine tüchtige Directrier 


ulbt unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen für fein Bere 


Dutz.Geſchäft 


um ſofortigen Antritt. 
Car! Mallon in Thorn. 


Eine berliner Wäſcherin empfiehlt fid 
den geehrten Herrſchaften aufs ſauberß ; 
1. zu den bllligſten Preiſen zu waſcher 
zu erfr. b. Fr. Pfeiffer St. Martin 67. 


En auſtändiges Mädchen ſucht von 
L Apell oder ſofort eine Stelle in ir 
lend einem Geſchäſt als Ver käuferir. 
Näh zu erf. Aifcherei 13, 2 Treppen. 


Ein tüchtiger deutſcher verhelrathete 
Bärtner, beider Landesſpracher 
nächtig, ſucht vom 1. Aoril Stellurg 
‚oste restante V. V. Schroda. 


Ein junger Mann G 0 Jahaben 

Laden⸗ und Getreſdege 
zeſchäfts, dem (s an Damen bekanntſchaft 
bit, wünſcht ſich 


zu verheirathen. 


Damen mit einem Vermögen vor 
—8 Mille. welche bierauf reflektiren, 
vollen um näber bekannt zu wrun 
Ihre Adr. post, rest. Finkenbeerd bei 
Frankfurt a/ O. Chiffre L. A, 10 freund. 
chſt einſenden. 


Bitte 


um Belehrung! 


Gehören die Lehrer und 


Herr 


[Cantoren mit ihren Frauen 


der kleinen Städte unjere 


provinz noch zur bürgerlichen 
der ſelne Brauchbarkeit durch gut 


Geſellſchaft, oder werden die— 
ſelben durch Einſammeln der 
Zweigroſchenſtücke zu Neujahr, 
in die Kreiſe der Ariſtokratie 
hinaufgezogen. 


Ein Pelzkragen iſt geflern Abend 
u dem Wige von St. Martin nad 
der Grabenſtr. verloren ge, angen, und 
bittet man, ſelbigen gegen Belohnung 
St Martin 25526 Part. r., adzug 

Verloren gegangen - 
im Sonntag Abend vom Feldſch ößchen 
ach der Stadt, ein keiner brauner 
dund, mit geſiutztem Schwanz un! 
chtem weißen Vor der Pfölchen. Den 
Wiederbringer 1 Tyr. Belohnung. 
Michael, Mon eu“, Königs fir. 18. 


Broß mutler, 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Lina 


'mit Harn Louis Mode aus Berlin 


beehren wir uns ganz erg beaft anzu- 


zeigen 
Posen, 19. Januar. 1873. 
J. Lubſzynski und Frau. 


Lina Lubſzynska, Louis Mode, 
Berlin. 


oſen. 
Verlobte. 


Die geſtern früh 4¼ Uhr erfolgte 
Aückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Marie geb. Seidel, von einem 
munteren Mädchen, beehre ich mich 
Freunden und Bekannten hierdurch er⸗ 
zebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 20. Januar 1873. 
Oskar Ventzki. 


Verſpätet. 

Die am 16. Januar c. erfolgte glück ⸗ 
iche Entbindung meiner lieben Frau 
Amona gcb. Klutowska von einem 
kräftigen Knaben, beehrt ſich Freunden 
und Bekannten anzuzeigen 

Edmund Roll, 
Diſteikte⸗Kommiſſarius und 
Polizei Anwalt. 
Neutomiſchel. 


Sonntag früh 2%, Uhr entſchlief 
lach fünftägigem ſchweren Lungen leiden 
unſere unbergeßlich theure ter, 

f chweſter Emilie Wer 
ner 1 . Diehl. 

Beſtattung findet Mittwoch Nach ⸗ 
nittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe 
(Brelteſtraße 11) ſtatt. 

a Die tiefbetrübten 
— Dinterbliebenen. 

Todes -Anzeige. 

Am 16. Januar er., 
Uhr, ſtarb hierſelbſt nach langen 
ver königl. Diſtrikts⸗Kemmiſfarius und 
* Premier-Lieutenant, der 
Harde⸗ Artillerie a. D Herr 2 

Daniel Stephany, 
früher in Koſtrzun wohnhaft, was fet- 
ien F eunden und Bekennten mit der 
Bitte um ſtilles Beileid angezeigt wird. 

Belgern, den 17. Januar 1873. 

Barbara, vermittweie Stephany, 

geb. Verbeek. 


Volksgarten- Theater. 
Heute Montag: Die beiden Har ⸗ 


ſenmädchen, oder: Der Fluch des 
ılten Geigers. 15 


UU. | 
dieuſtag, den 21 Januar 1873 
Abends 8 Uhr 


im Höteil de Saxe. 
Verſammlung und Tanzprobe. 
Der Vorſtand. 


Cirque Salamonski 


1 


auf dem Kanonenplatz. 


Heute Montag 
den 20. Januar 1873 
und die folgenden Tage: 
Jeden Abend 


Große Vorſtellung 

in der höheren Reitkunſt, 

pferde⸗Dreſſur, Mimik und 
mnaſtik. 


G We; 
A. Salamonski, 4 


Director. 


Zum Beſten eines durch mehrmonat⸗ 
liche Krankheit vrrarmien invaliden 
Yautboiften wird das Mufifcorps des 
Jnftr.⸗Regts. Ar. 46 am 23 d. M. 
Abends 7½ Ubr im Saale der Loge ein 


veranſtalten. 


Mufitalien-Handiung dr Herrn Bote 
& Bock und. Harn Schl , 
haben. An der Kasse 1 89 2 
is Stolsmaznn. ' 
Die berühmte Phr:nologin (Wahr⸗ 
ſagerin) wohnt Reilere 155 75 
Engliſchen Hof 1. Tr., Zimmer Nr. 15 


mittags 3 
u 


_Lögen-Saal. 


_Sintonie- Concert 4 


lle 4 10 Sgr. find in der Hofe 


N 
| 


4 
* 


3 


> 


" 


— 
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8 Börſen⸗Telegramme. Poſener Markebericht vom 20. Januar 1873. 
Preis. IE 
Höchfter Mittlerer Niedrigfler 
l 5% 
x Bergen tem, pet 17 Kloß. 3 17 6, 3] iI 3 8| 10 — 
| „ in E 
„ ordinär 3 181 — — 
Roggen, fein W. 13 3272 „ 
! „ mittel ER 2 5 — 2 3 9 3 — 
„„ ( 8 
Große Gerſte Ha 1 27 6 122 6 1 20 — 
— 85 7 5 10 3 2 2 112 |— 
85 afer 25 „ 6 — en 
herbfen S8 — —!-1-1-1-1-1- |- 
—— Buttererbfen ale lat meh ZI 
Binter-Rübfen * . — 21828 
* a * r Mh Sr Eacı Akezeaan ken je 
Sommer-Nübfen = F D — — 1 | — — 
„Raps ee 22 — —1— — 
f Buchweizen 8 — 2 Bar] Ko 1 
Kartoffeln 50 „ — — — . TS a ie 
. 50 Bi -'-|-1-1-|-1-|1- — 
/ er Ben Tal Det en 
- DD, deln 3 
eißes r a ee BEE 
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R ten, fo kaun es nicht ausbleiben daß die Sitmmung des Geſchäftes din und 


herſchwankt und eigentlich unentſchieden bietbt. Der Geſchäftsverkehr entwik ⸗ 
keit ſich fo ſezr schleppend und träge; denn es fehlt keineswegs an Geld, 
wohl aber an Steigung, daſſelbe in Börſenwerthen anzulegen, und es läßt 
ſich als einziges Charakteriſtikum far um Geſchäftsunluſt anführen. 

Von dem Verkehr in feinen Einzelheiten läßt ſich wenig ſagen; in den 
Spekulatlonswertden blieben die Umſätz' äußerſt gering und die Kurſe wa. 
rer mannigfachen Schwonkungen unterworfen. Doßdem die Spikulatien 
vielfach den Virſuch wagte, Staatebahnaktien zu ſorctren, orgleich für die 
Hauſſe in! dieſ m Papier ſich ſogar auch ein Konſortt m gebtidet haben ſoll, 
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derennahwe (32,400 81.) auf, was umſo bemerkens a 

die entſpreczende Woche des Vorjahres felbft ſchon A 1 en 
Einriohme gegemüberftellte. Drftirreihiige Renten blieden  fortgefegt 
recht fit und beionderd war Gilberrente meift begehrt; Loospapiere fanden 
wenlg Beachtung nur 18:0. Looſe traten für kurze Brit in den Vordergrund. 


Von anderen auswäetigen Fonde waren nur Amerikaner und Türken feſt. 
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KRönigäberg, 12. Jauuar. (Argtlicher Produktenbericht. In Quantttä 
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der Mühen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 5. Januar 1873. 
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Neeeueſte Depeſchen. 

Berlin, 20. Januar. Die Preußiſche Bank hat den Wechsel 
diskont auf 4½, den Lombardzinsfuß auf 5½ berabgefegt. 
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